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Die Präſidentenwahl in Frankreich. 


Das altbekannte und oftbewährte Wort, daß 
Frankreich das Land der Ueberraſchungen ſei, iſt 
diesmal zu Schanden geworden. Kein „Dutſider“, 
zweiten Ranges oder minderer 
Chancen, wie bei Carnots Wahl und derjenigen 


keine Größe 


Faures ſelbſt, iſt diesmal ſiegreich durchs Ziel 
gegangen, ſondern der 1 
Schon Freitag Nachmittag, nachdem das Terrain 
durch die Beſprechungen der Deputirtenkammer 
und des Senats einigermaßen 


der bisherige Präſident des Senats, und Meline, 


der frühere Miniſterpräſident, eins der Häupter 


der gemäßigten Republikaner; und im Senat, 
wo man am beſten überſehen konnte, wie viel 
Zuzug der von der Linken der deputirten- 
kammer auf den Schild erhobene Candidat 
aus den Reihen der Senatoren zu gewärtigen 
haben würde, ſah man Loubets Wahl bereits als 
geſichert an. Und ſo iſt es denn auch gekommen. 
Unerwartet iſt bei der Entſcheidung höchſtens ein 
Moment, nämlich daß gar nicht eine engere 
Wahl nothwendig wurde, ſondern die Entſchei- 
dung gleich im erſten Wahlgange fiel, und daß 
man ſomit, während das Geſchick von Faures 
Präſidentſchaft en 3 reh 
ſchon bald nach 6 das endgiltige Resultat 
ee ſtden 


räſtdenten 


der Republik gewählt worden iſt, haben wir be- 
reits in unferer Sonntag-Nummer gemeldet. 


Heute liegen noch nachſtehende Meldungen vor 

über die 
Vorgänge bei der Wahlhandlung: 

Verfailles, 18. Febr. Bereits Vormittags 10 Uhr 
fanden ſich einige Deputirie und Senatoren 
bier ein. Loubet, welcher ſehr umringt mar, 
ſagte ſeinen Freunden: „Wenn Ihr mich 
liebt, wünſcht nicht, daß ich 
In der Umgebung des Schloſſes 
vollkommene Ruhe. um Mittag begann es 
lebendig zu werden. Zaylreiches Publikum hatte 
ſich eingefunden, um die Ankunft der Mitglieder 


Steffies Heirath. 


Roman von Heinrich Lee. 
18) [Nachdruck verboten.] 
(Fortſetzung.) 

Niemand von ihnen beiden hatte gehört, daß 
im Nebenzimmer eine Thür geöffnet wurde und 
daß ſich jetzt ein Geräuſch von Schritten näherte. 
Eine Hand legte ſich von draußen auf die Klinne 
und die Thür ging auf. 

Auf der Schwelle ſtand der Oberſt. 

Er hatte nach dem Exercirplatz noch das Bureau 
aufgeſucht, wo ſich einige Geſchäfte aufgeſammelt 
hatten, die auf Erledigung warteten und ihn zurück- 
gehallen halten. 

Als er eintrat, hielt Brockſireen noch immer 
feine Lippen auf Leonies Hand gedrückt. Erſt jetzt 
fuhr er auf. Erſt jetzt gewahrte er, wem er in 
dieſem Zimmer nun noch gegenüberſtand. 

Der Oberſt war an der Thüre ſtehen geblieben. 
Alles Blut war aus ſeinem Geſicht gewichen. Er 
8 5 173 Stein. 

o hatte bei feinem fo plötzlichen Anblick au 
Leonies Antlitz im erften ne ausgeſehen. nur 
aber einen Moment. „Rette dich“, ſchrie ihr eine 
Stimme zu. Nun ſpielle ihr alles, unbefangenes 
Bann bn um ihre Lippen. 

„Du kommſt gerade zur re eit“, 

— „Herr 50 8 8 e ten Zeit“, ſagte fie 
Hand beworben. ‚babe ihm zur Antwort 
gegeben, daß nächſt dir Steſſte ſelber ſich über 
ihren künfligen Gatten zu entscheiden habe, daß 
ich meinerfeits aber ihm kein Hinderniß ent⸗ 
gegenſetze. Kerr v. Brockſtreek ift in feiner 
Dankbarkeit ſehr ſtürmiſch. Es ift alſo kein 
l daß er in Steffie ſich recht ordentlich ver⸗ 
iebt hat.“ 8 

Leonie verkündigte dieſe frohe Botſchaft mit fo 
viel guter Laune, daß es für den Oberſt, nach- 


dem er nun wieder ſich ſelbſt zurückgewonnen 


hatte, eigentlich räthſelhaft ſein mußte, in welcher 
5 Haltung Brockſtreen vor ihm 
land, 
zu fein. 0 
„Nun, das freut mich, Brockſtreek“, ſogte er, 
rut auf ihn zu und reichte ihm die Hand, „ich 
balte Ihnen“, fuhr er in jſopialem Tone fort — 
zeine jo vernünftige und gute Wahl nicht Juge- 
aut. Fragen Sie nur meine Frau — das 
muß ich Ihnen offen behennen. Auch ich gebe 
Jonen gern meine Einwilligung. Es wird nun 


erſte Javoritcandidat. 


ſondirt war, 
galten als die ausſichtsreichſten Candidaten Loubet, 


ewählt werde.“ 
herrſchte 


Er ſchien ganz verworren und betäubt 


Dienſtag, 21. Februar. 
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des Parlamentes zu erwarten. Der Zutritt zu 
dem kleinen Parke war für das Publikum verboten. 

Die Kammergruppen der nationalen Vereini- 
gung ſowie die Senatoren und Deputirten der 
Rechten hielten gegen Mittag eine Derſammlung 
ab, In einer Vormittags abgehaltenen Verſamm- 
lung der Gruppe der progreififtiihen Republikaner, 
wozu ſich 80 Mitglieder eingefunden hatten, theilte 
Deputirter Cochery mit, daß Méline auf die Can⸗ 
didatur verzichte. die Gruppe der nationalifti- 
ſchen und antiſemitiſchen Deputirten beſchloß, 
nicht für Loubet zu ſtimmen. 

Die Nationalverſammlung wurde um 1 Uhr er- 
öffnet. Senatspräſident Loubet wurde bei ſeinem 
Erſcheinen auf dem Präſidentenſitz von 500 bis 
600 Senatoren und Deputirten mit ftürmifchen, 


„Hoch die Republik!“ begrüßt. Die Rechte rief: 
„Dreyfus!“ 
Um 1 Uhr erklärte Loubet die Sitzung unter 
dem Beifall der Linken für eröffnet. Nachdem 
Loubet die Stimmzähler ausgelooſt hatte, be- 
gann die Abſtimmung bei dem Buchſtaben D. 
Als erſter gab Deputirter Danfette ſeine Stimme 
ab, Déroulède wollte, als er ſeinen Stimmzettel abgab, 
von der Tribüne aus ſprechen, was Loubet unter dem 
Widerſpruch der Rechten und dem Beifall der 
Linken unterſagte. Als Deroulede darauf be- 
ſtand, ſprechen zu wollen und den Saaldienern, 
die ihn daran hindern wollten, Widerſtand 
leiſtete, ſtürzten einige Socialiſten auf ihn zu, um 
ihn von der Tribüne zu vertreiben, die Derouläde 
endlich verließ. Auch der deputirte Drumont 
wollte ſprechen, wurde aber ebenfalls daran 
gehindert. Don der Journaliftentribüne rief 
in dieſem Augenblicke der Anarchiſt Sebaſtian 
Faure „Nieder mit den Jejuiten!” Redacteur 
Papilland, von der „Libre Parole“, rief da- 
gegen: „Nieder mit den Juden!“ worauf Faure 
und Papilland handgemein wurden. Sie wurden 
von der Zournaliſtentribüne entfernt. der 
Orleaniſt Baudrn d'Aſſon rief, als er am 
Sprechen verhindert wurde, „Joch der Königl Hoch 
die Armee!“ 

Während der Abftimmung verließen viele Gena- 
toren und Deputirte den Sitzungsſaal, um in den 
Galerien, wo bald ein wahres Gedränge herrſchte, 
ſich mit ihren Freunden zu unterhalten. Die für 
das Publikum beſtimmten Tribünen waren dicht 


italieniſche Botjchafier. Fk — — 

Meline ging durch die Galerien und hielt in 
oftenfibler Weiſe einen auf Loubet lautenden 
Stimmzettel in der Hand und ſagte laut: „Ich 
ſtimme für Loubet.“ Lebhafte Discuſſionen 
fanden zwiſchen den Nattonaliſten ſtatt, die Coubet 
heftig angriffen. Im Sitzungsſaale wurde in- 
deſſen die Aoſtimmung fortgeſetzt. Die Abſtim- 
mung Mazeaus und Melines, einer nach dem 
anderen, wurde vom Centrum beifällig begrüßt, 
während die äußerſte Linke lärmte. Um 3 Uhr 
wurde die Abſtimmung geſchloſſen und die Sitzung 
vertagt. 

Nach Wiedereröffnung der Sitzung wurde das 
Wahlreſultat verkündet und Loubet mit abſoluter 
Mehrheit (483 gegen 270 Stimmen, die auf 


nur noch auf Steffie ſelber ankommen. Das Beſte 
iſt, wir fragen ſie gleich auf der Stelle ſelbſt. 
Dann ift gleich alles in Ordnung. Iſt Steffie zu 
Haufe?” 

Diefe Frage mar an Leonie gerichtet. 

„Ich will nach ihr ſehen“, erwiderte fie — 
„und finde ich ſie, dann bringe ich Ihnen, Herr 
v. Brockſtreek, ihre Antwort.“ 

Während der Oberſt mit Brockſtreek, dem der 
Schweiß auf der Stirn ſtand, im Salon zurück- 
blieb, begab ſich Leonie nach Gteifies Zimmer 
hinauf. Dor der Thür blieb ſie erſt erſchöpft 
noch einmal ſtehen. Was war geſchehen? Was 
hatte fie gethan? Es war zum Nachdennen jetzt 
keine Zeit. Dann klopfte ſie. 

Derſtört, in der Meinung, daß es ein Dienft- 
bote war, öffnete Steffie. Als fie Leonie erblickte, 
wollte fie, die Hände vor das Geſicht ſchlagend, 
in einen Minkel ſich flüchten, aber Leonie hielt 
fie feſt. Es zuckte ihr durch den Sinn, daß 
Steffie ihr Opfer nur geworden war, wenn auch 
ein feſtlich bekränztes, das ſelbſt nichts davon 
wußte, daß es ein Opfer war. Im Gegentheil, 
wurde ihr das Glück, dem fie wie der Sonne 
nicht einmal ins Geſicht hatte ſehen können, ſo 
blendend war ſein Schein für ſie geweſen, nicht 
in einer märchenhaften Art und Geſchwindignkeit 
jetzt plötzlich erfüllt? Wenn Brockſtreen feine 
künftige Frau nicht liebte, wenn er nach allem, 
was geſchehen war, ſie, die bisher für ihn ſo 
gleichgiltig wie ein Staubkorn geweſen, nur noch 
haſſen konnte — an all' das jetzt zu denken, 
war nicht die Zeit. 

„Herr v. Brockſtreek iſt gekommen, Steffie“, 
ſagte Leonie — „und weißt du, was ihn berge- 
führt hat? Er hat um deine Hand angehalten. 
Er wünſcht dich zu ſeiner Frau!“ 

Steffie zuckte heftig zuſammen. 

„Nun verfpotteft du mich noch!“ flüſterte fie 
klagend. 

„Was du redeſt! Er wartet! Ich komme zu 
dir, um ihm deine Antwort zu bringen oder 
wenn du millft, jo gieb fie ihm ſelbſt.“ 

Langſam löſte ſich Gteifie von ihr los. 

Als verſtünde ſie nicht, was Leonie zu ihr 
ſagte, fo ſah fie zu ihr auf. Sie ſtrich ſich über 
ge Ellen, blickte ſich im Zimmer um und ſprach 


„Nun träume ich. Oder, Leon de 
meinen Berftand verloren!“ ae 


Leonie zog fie noch einmal an fid. 
„Du träumſt nicht, Steffie, und du haft auch 


faſt eine Diertelſtunde andauernden Zurufen: 


Es herrſchie lebhafte Bewegung. 


beſetzt. In der Diplomatenloge befand ſich der 


Meline lauteten) als gewählt erklärt, was 
Loubets Anhänger mit lautem Beifall begrüßten. 

Senator Franck-Chavau verkündete das 
Rejultat und eilte dann in Begleitung zahl- 
reicher Mitglieder des Congreſſes zu Loubet, 
welcher in einem angrenzenden Saale das 
Ergebniß der Wahl abwartete, um ihm das 
Reſultat mitzutheilen und einige Worte der Be- 
friedigung über ſeine Wahl an ihn zu richten. 
Loubet erwiderte, er werde alles thun, was in 
ſeinen Kräften ſtehe, um den Wünſchen des Landes 
zu genügen und die Bereinigung aller Republiganer 
wieder herzuſtellen, welche die Ereigniſſe der letzten 
Zeit in Frage geſtellt hätten. die Anweſenden 
zollten Loubet warmen Beifall. 

Loubet betrat dann wieder den Sitzungsſoal 
und wurde von der Linken und dem Centrum 
mit anhaltenden Rufen wie „Bravo!“ und „Es 
lebe die Republik!“ begrüßt, während die Rechte 
ihrem Zorn und Mißfallen durch heftigen Lärm 
Luft zu verſchaffen ſuchte. Das änderte aber an 
dem Ergebniß, daß Coubet mit 483 Sümmen ge- 
wählt war, nichts, auch nicht die nachträgliche 
genaue Zeſtſtellung, daß Meline ſogar 279 und 
nicht bloß 270 Gtimmen erhalten hatte. Die 
Sitzung wurde ſodann aufgehoben. 

Der Miniſterpräſident Dupun, der für die paar 
Tage nach Faures Tod als Staatsoberhaupt 
verfaſſungsmäßig fungirte, übergab noch in Der- 
failles dem Präſidenten Coubet die Executiogewalt 
und brachte ihm feine Glückwünſche dar. Coubet 
dankte ihm, fügte hinzu, daß er auf die weitere 
Unterſtützung des Cabinets rechne und ſchloß mit 
einer neuen Aufforderung zur Einigung aller Re- 
publikaner. Zahlreiche Senatoren und Deputirte 
begaben ſich dann zu Loubet, der alle in der 
liebenswürdigſten Weiſe aufnahm. Beim Em- 
pfange einer Abordnung der Journaliſten richtete 
Loubet die Bitte an die ganze Preſſe, für die 
Einigung und Beruhigung zu wirken. Präſident 
£oubet fuhr vom Schloſſe in einem Landauer in 
Begleitung des Minifterpräfidenten Dupun nach 
dem Bahnhof. Die übrigen Minifter folgten. 
Auf dem Wege nach dem Bahnhof wurde der 
Präſident von der Menge acclamirt und mit den 
Rufen: „Es lebe die Republik!“ „Es lebe das 
Heer!“ „Es lebe Coubet!“ begrüßt. Auch einige 
Rufe: „Es lebe Melinel” wurden laut. Um 
5 Uhr hatte Derſallles wieder ſein gewöhnliches 
Ausjehen. 


1 haben 753 unter den 884 Mitgliedern des 


m s von ihrem Wahlrecht Gebrauh gemacht. 
Faure war 1895 im zweiten Wahlgange mit 428 
von 791 Stimmen gewählt, Caſimir Perier 1894 
mit 451 von 851. Coubets Majorität iſt aljo 
erheblich größer als die ſeiner Vorgänger, abſolut 
und auch reletiv, da die Wahlbetheiligung 
ſchwächer mar, Damit hat die Linke einen großen 
Erfolg davongetragen, und das iſt das hervor- 
ſtechendſte Merkmal der Wahl. Damit iſt auch 
wohl das Schickſal der großen Frage, die Frank- 
reich nun ſchon ſo lange erregt und zerwühlt, 
der Reviſionsfrage, entſchieden, und zwar im 
Sinne der Reviſionsfreunde, die bekanntlich auf 
der Linken ihren Sitz haben und die zum großen 
Theil mit Rückſicht auf dieſe Frage ihre Augen 
von vornherein auf Loubet richteten, wie z. B. 


deinen geſunden Derſtand. Du joliſt dich ent- 
ſcheiden, ob du die Werbung Herrn v. Brock 


ſtreeks annehmen willſt! Es iſt fo, wie ich dir 


ſage, er will dich zu feiner Frau!” 

Noch immer wartete fie vergeblich, daß Sieffle 
in einen Zreudenjubel ausbrechen würde. Als 
Steffie wieder ihr Geſicht erhob, ſtand ein müdes 
bitteres Lächeln darauf. 

„Ich weiß, wie Ihr es gemacht habt“, fagte fie 
— „Ihr habt ihm Alles erzählt, daß die Leute 
über ihn und mich reden! Ihr habt ihn ge- 
zwungen!“ 

Sie konnte nicht daran glauben, fie wollte ſich 
nicht belügen laſſen. 

„Welche Thorheiten von dir“, ſagte Leonie 
jetzt heftig — „ich werde ihm alſo mittheilen, daß 
du dich beſinnen, daß du es dir überlegen wirft!” 

ru noch einmal richteten ſich Steffies Augen 
auf ſie. 

Dann warf ſie ſich an ihre Bruſt und ein Schrei 
brach von ihren Lippen. 

„Leonie!“ 

Leonie ſtrich ihr über das blonde Haar. 

„Goll ich's ihm fagen oder willſt du es felbft 
thun?“ fragte ſie. 


„Gut. Ich laſſe dich allein. Du wirſt zu dir 
. N und vernünftig werden. Dann hole 
ch dich.“ 

Als Leonie unten in den Salon zurückkehrte, 
ſtand der Oberſt ſoeben im Begriff, da die Ordon- 
nanz mit der Dienſttaſche gekommen war, ſich in 
ſein Arbeitszimmer zu begeben. 

„Ich gratulire Ihnen, Herr v. Brockſtreek“, 
ſagte Ceonie — „ich bringe Ihnen Gteffies Ja- 
wort. Sie iſt nur noch ſehr aufgeregt. Wenn 
fie ſich beruhigt hat, ſollen Sie es noch ſelbſt von 
ihr bekommen.“ 

Brockſtreek verſuchte eine glückliche Miene auf- 
zuſetzen und ſeinen dank auszuſprechen. 

„Was Sie bloß für ein Geſicht machen“, fagte 
der Oberſt mit guter Caune — „ich hätt' mir 
Sie nun, Brochſtreen, als glücklicher Bräutigam 
u anders vorgeſtellt. Das kommt wohl aber 
noch “ 

Er verabſchiedete fih und Beide waren nun 
wieder allein. 


Clemenceau in der „Aurore“ dies offen aus- 
geſprochen. Zwar hat Loubet jelbft in der Revi- 
ſionsfrage ſich niemals ausgeſprochen. Serade 
das hat aber auch die Stimmen ſolcher Elemente 


nicht von ihm zurückgehalten, die in dieſer An- . 


gelegenheit überhaupt ſich in Reſerve halten 
wollen; und die geſammten linksſtehenden und 
reviſionsfreundlichen Senatoren und Deputirten 
haben ihre Stimmen auf Loubet vereinigt, ob- 
gleich er mehr rechts ſteht, vor allem deswegen, 
um das Gelingen der Candidatur Melines zu 
verhindern. denn von Meline iſt das Wort noch 
unvergeſſen, das er einſt (dezember 1897) als 
Miniſterpräſident der Kammer zurief: „Es giebt 
keine Dreyfusangelegenheit, die Derurtheilung iſt zu 
Recht erfolgt.“ Daß Loubet im übrigen trotz ſeiner 
Erwählung durch die Linke bis zu den aller- 
radicalſten Elementen ſich ſelbſt nicht in radicales 
Jahrwaſſer lotſen laſſen wird, dafür bürgt ſeine 
Zugehörigkeit zum gemäßigten Lager, die Gelbft- 
ſtändigkeit feines Charakters, feine reiche Er- 
fahrung und ſein ganzes bisheriges Wirken als 


Politiker. 
TLoubet in Paris. 


Als Präfident Loubet auf dem Bahnhoſe 
St. Tazare in Paris eintraf, konnte er zum 
erſten Male empfinden, welch hohe Ehren 
mit feiner neuen Würde verknüpft find, denn auf 
dem Platze vor dem Bahnhöfe wurden ihm bereits 
die militäriſchen Ehren erwieſen. Auf der Fahrt 
nach dem Einiee ertönten aus der zahlreich zu- 
ſammengeſtrömten Menſchenmenge die Rufe: „Es 
lebe Coubetl” „Es lebe das Heer!“ „Es lebe die 
Republik!“ Nach kurzem Aufenthalt im Einiee 
begab ſich Präſident Loubet ins Minifterium des 
Auswärtigen zum Empfange der oberſten Staats- 
behörden und des diplomatiſchen Corps. 

Als Präſident Coubet im Minifterium des Aus- 
wärtigen war, überreichte ihm Minifterpräfident 
Dupuy die Demijfion des Cabinets. Coubet bat 
aber Dupup, im Amt zu bleiben. 

Aus dem Elyſse kehrte Coubet in feine Woh- 
nung im Senats gebäude, dem ſogenannien Luxem- 
burg-Palaſt, zurück, wo er bis zur vollſtändigen 
Inſtandſetzung des Palais Elyſee wohnen wird. 

Am Dienstag wird der Minifterraih zum 
erſten Male zuſammentreten. Es heißt, in dieſem 
erſten Miniſterrathe, welcher unter Dorfig des 
Präſidenten Loubet im Minifterium des Acußeren 
ſtattfinden werde, wolle dieſer den Miniſtern die 
Botſchaft mittheilen, die er an die Kammern 
richten werde. die Botſchaft werde gleichzeitig 
vom Minifterpräfidenten Dupup in der Deputirten- 
kammer und vom Juſtizminiſter Lebret im Genate 
verleſen werden. 


Demonſtrationen auf den Boulevards. 


Schon unmittelbar nach der Ankunft des Prö- 
ſidenten auf dem Bahnhofe Saint Lajare ham 
es zu Kundgebungen. In die Rufe: „Es lebe 
Loubetl” „Hoch die Republik!“ miſchten ſich auch 
noch andere Rufe der nationaliſtiſchen Gruppen, 
Dieſe Gruppen begaben ſich dann nach der Statue 
der Jungfrau von Orleans in der Rue de Rivoli, 
wo Deéroulède eine Rede hielt und feine An- 
hänger aufforderte, mit ihren Kundgebungen bis 
zum Tage der Beiſetzung Faures zu warten. 
„Ich hoffe“, nahm Leonie zuerſt das Wort, 
„Sie ſehen nun das, was Ihre Pflicht iſt, fi 
klar vorgezeichnet.“ 

Der Maske bedurfte er nun nicht mehr. 

Finſter und zerknirſcht ſtand er vor ihr. 

„Was haben Sie gethan!“ ſagte er. 

„Das Einzige, was mir übrig blieb, um Sie 
und wich zu retten. Danken Sie es meiner Geiftes- 
gegenwart!“ 

Er lachte höhniſch. 

„Und ich — ich bin das Opfer.“ 

„Sie find der Schuldige.“ 

Sie ſprachen flüſternd und halblaut. 

„Einer wahnſinnigen Komödie wollen Sie mich 
überliefern“, fuhr er fort — „mein Leben wollen 
enn 5 Und wenn ich mich weigere — noch 
etzt 7 

„Dann wird mein Mann die Wahrheit er- 
fahren.“ 

„Die Wahrheit. Ich habe Ihnen nur die Hand 
geküßt. Das iſt mein ganzes Verbrechen.“ 

„Es kommt wohl auf das Wie dabei an.“ 

0 — 5 mag er mich lieber niederſchießen — als 
as “ 

„Und ih? Oder komme ich für Sie nicht in 
Betracht? Die Wahrheit? Nein, ich brauchte fie 
nicht vor ihm zu ſcheuen. Wird er mir aber 
noch glauben — noch jetzt?“ 

Sie ziſchte es ihm zu. 

Er begriff in dieſem Augenblihe nicht mehr. 
wie er ſich zu feiner Tollheit überhaupt hatte 
hinreißen laſſen können. Wo war der Wahnfinn 
feiner Leidenſchaft geblieben? Wie auf dem Felde 
der erfte Batterteſchuß den morgendſichen Nebel 
zerreißt, ſo war auch feine Leidenſchaft mit einem 
Schlage jetzt verraucht, verrauſcht. Nur eine 
Frau, wie andere, ſtand ihm noch gegenüber — 
eine Frau, der er ſein Unglück, das ſeines ganzen 
Lebens, dankte und für die in feiner Bruſt nur 
noch das Gefühl des vernichteten gegen ſeinen 
Dernichter Platz finden konnte. 

„Es ift geſchehen“, ſagte fie und ihr Ton war 
ruhiger und kalt — thun wir, was uns zu thun 
noch übrig bleibt.“ 

Keine Möglichkeit baute ſich reitend mehr vor 
ihm auf — jetzt, nach dem, was geſchehen war, 
jetzt nicht mehr. Oder — er gab fie preis, dieſe 
Frau, dann aber war er ein Schurke. 

„Warten Sie hier“, gebot ſie — „ich werde 
Stefffe holen.“ 

Sie ging und er blieb mit ſich allein. 


(Fortjegung folgt.! 


Hierauf gingen die Nationaliſten nach den großen 
Boulevards, wo ein lebhaftes Treiben herrſchte. 
Dor dem Redactionsbureau der „Libre Parole“ 
befanden ſich Manifeſtanten, die lärmien und 
forieen. Bei dieſen Demonſtrationen fraterniſirte 
der Ehrenpräſident der Liga „La Patrie 
Frangaiſe“ öffentlich mit Deroulede. Gegen 
7 Uhr ſtellte ſich jedoch ein recht intenfiver 
Regen ein und jo räumten denn die Kundgebungen 
veranftaltenden Perſonen und die Neugierigen 
ſchleunigſt die Boulevards. 

Später wurden jedoch, als der Regen nachließ, die 
Kundgebungen wieder aufgenommen. Nach 11 Uhr 
wurde der Boulevard Montmartre, da dort ein 
zu großer Andrang herrſchte, durch Mannſchaften 
der Garde républicaine und durch Poliziſten ab- 
geſperrt. Zahlreiche Deryhaftungen wurden vor- 
genommen. Unter den Derhafteten befand ſich 
Graf Bari, der jedoch wieder in Zreiheit geſetzt 
wurde. Bon den übrigen Verhaftungen wurden 
jedoch 150 auch noch am Sonntage aufrecht er- 
halten. Unter den verhafteten und in Haft be- 
haltenen perſonen befanden ſich auch mehrere 
Ropaliften. Auch Loubets Wohnung, das Luxem- 
burg-Palais, wurde von einer feindſeligen Aund- 

ebung nicht verſchont. An derſelben betheiligten 

ch aber nur etwa hundert Studenten der 
Theologie. 

Paris, 20. Jebr. die lärmenden Kund⸗ 
gebungen für und gegen Loubet wiederholten 
ſich unaufhörlich bis Mitternacht. Auf. dem 
Boulevard kam es ſogar zum Hand- 
gemenge, wobei namentlich Frauen nieder- 
getreten wurden. In den anſtoßenden Straßen 
vor den Redactionen der „Libre Parole“, 
„Journal“, „Antijuif“, „Pelit Journal” und 
der Rothſchild'ſchen Bank in der Rue Lafilte jam- 
melte ſich eine Menſchenmenge an, lärmie für 
und gegen Zola, Rochefort und Dreyfus und 
zertrümmerte Thüren und Zenſterſcheiben. Um 
Mitternacht war die Ruhe überall wiederher- 
geſtellt. Insgeſammt wurden etwa hundert Per- 
ſonen fefigenommen, 


Loubet über die Demonſtrationen und 

die Drenfusaffaire. 

Paris. 20. Febr. dem „Zigaro“ zufolge 
äuherte der neue Präſident Coubet bezüglich der 
feindjeligen Kundgebung zu einer hervorragenden 
Perſönlichkeit: Ja, das alles gleicht einer 
Herausforderung; ich nehme fie an. Ich 
habe keineswegs gewünſcht, unter den 
gegenwärtigen Umſtänden Präſident der Re- 
publik zu ſein. die für mich geſtimmt 
haben, können auf mich rechnen. Sie haben von 
meiner Gute geſprochen, ich werde Sie durch 
meine Widerſtandskraft kin Erſtaunen ſetzen. 
Ferner äußerte Loubet zahlreichen Beſuchern 
gegenüber, niemand babe das Recht, ihn einen 
Dreyſuſiſten oder Anti-Drenfufiften zu nennen 
Er jei mit der Mehrheit des Volkes für die auf 
Gerechtigkeit deruhende Wahrheit. 


Stimmen der Preſſe. 

Am Sonntag Morgen war für jeden Pariſer 
wohl das Intereſſanteſte, einen Blick in fein Leib- 
organ zu werfen, um ſich von deſſen Stellung- 
nahme zu überzeugen. die Aufnahme Loubets 
als Präſident iſt eine ſehr getheilte. So greifen 
die nationaliſtiſchen Blätter, die bereits Loubets 
Candidatur „panamiſuſch“ und „ drenfuſiſtiſch“ 
genannt hatten, Coubet aufs ſchärfſte an. 
Mehrere antiſemitiſche Blätter werfen Loubet vor, 
daß er von den Dertheidigern Dreyfus“ gewählt 

ſei und bemängeln jeine Haltung in der Panama- 
frage und die Mittelmäßigkeit ſeiner Begabung. 
Lemaitre erklärt im „Echo de Paris“, er ſei 
durch dieſe Wahl ſchmerzlich berührt, Beaurepaire 
aennt dieſelde ein öffentliches Unglück. Coppen 
im „Gaulois“ gleichfalls, es jei ein unglück⸗ 
es Ereigniß, er hätte die Wahl Melines ge- 
wünſcht und fürchte, daß Loubets Wahl Unruhen 
im Gefolge haben werde. „Gaulois“ meint, 
Soubet ſei nicht derjenige lautere Charakter, deſſen 
es bedürfe. „Libre Parole“ giebt ihm den 
Rath, ſeine Entlaſſung zu geben, wenn er nicht 
mit Gewalt entfernt werden wolle. „Eclair“ 
meint, Coubet habe die beften Abſichten, übrigens 
Hürde ihn auch die öffentliche Meinung daran 
hindern, ſchlechte Pläne zur Ausführung zu 
dringen. Im Lager der Anhänger der Reoifion 
it man erſtaunt über die Beſchimpfungen, welche 
sem neuen Präſidenten zugefügt werden, der 
feine Stellung zu dieſer Frage noch gar nicht darge · 
‚egt hat, man nennt die Wahl eine durchaus 
cepublikaniſche. „Matin“ ſagt, in Loubet ſei der 
Wie des Landes verkörpert, welcher eine An- 
aäberung an die Rechte zurückweiſe. „Figaro“ 
nacht Beaurepaire für die Ruheſtörungen am 
Sonnabend verantwortlich. In der „Aurore“ 
agt Clemenceau, die Ehrenhaftigkeit Loubets 
zabe die Wahl auf ihn gelenkt. Ranc ſpricht im 
„Nadical“ die Ueberzeugung aus, durch die Wahl 
Loubets, welcher die Bereinigung aller Republi- 
kaner darſtelle, jei die Gewähr gegeben, daß man 
keinen unheilvollen Anſchlag zu befürchten habe. 
So viel von der Preſſe, höchſtens möge noch 
erwähnt jein, daß aus den Departements ge- 
meldet wird, die Wahl Loubets werde mit Ge- 
nugthuung begrüßt. 


Der Derlauf des Sonntags. 


Am Sonntag herrſchte in Paris den ganzen 
Tag über, ſo lange es hell war, voll- 
fändige Ruhe. Trotzdem wurden Maßregeln zur 
Aufrechterhaltung der Ordnung getroffen. Vor- 
mitiags empfing Loubet den Miniſterpräſidenten 
Dupun und die übrigen Miniſter, ſowie zahlreiche 
perjönlide Freunde; viele Glückwunſchadreſſen 
und Glückwunſch- Telegramme trafen dei 
dem Präſidenten ein. Während des ganzen 
Nachmittags defilirte die Dolksmenge vor 
dem Sarge Faures. Einer von plebisci- 
lären Comité's im Saale „Mille Colonnes“ 
im DMontparnafje - Viertel einberufenen Ver- 
ſammlung wohnten etwa 700 Perſonen bei. 
Baron Legoug, Laſies und Cuneo d'Ornano pro- 
keftirten in ihren Reden gegen die Wahl Loubeis 
zum Präſidenten und verlangten Wahl durch das 
Dolk. Die Derſammlung nahm eine in dieſem 
Sinne abgefaßte Tagesordnung an. Mehrere 

erſonen, welche die Reden zu unterbrechen ver- 


chlen, wurden aus dem Saale entfernt, auch 


wurden mehrere Perſonen am Ausgange des 
Locales feſtgenommen, da fie ſtehen blieben und 
lich weigerten, ihren Weg fortzuſetzen. 

Nachſtehend wird noch Folgendes über den 
Beriouf des Sonntags gemeldet: 

Paris, 20. Februar. Zwiſchen 6½ und 

Uhr Abends fand geſtern im Zaubourg 
Montmartre vor dem Haufe der von Sebaſtian 
Saure geleiteten Zeuung „Le peuple“ eine 


ziemlich dedeutende Kundgebung ſtalt. Zahlreiche 
Notionaliften ſtießen Drohungen gegen die Juden 
aus und Schmährufe gegen Loubet, was das 
Berjonal der Zeuung mit den Rufen: „Nieder 
mit der Geiſtlichkeit!“ erwiderte. Als von 
anderer Seite eine Gegenkundgebung eintrat, 
welche Hochrufe auf Coubet und Rufe gegen die 
Geiſtlichkeit ausſtieß. kam es zu einem Hand 
gemenge, wobei zwei Nationaliſten verletzt 
wurden. Die Nationaliſten wurden zurückgedrängt 
und zogen nach dem Café Brebant, um dort zu 
manifeſtiren, wurden aber hier durch die Theil- 
nehmer der Gegenkundgebung vertrieben, Einige 
Derkaftungen wurden vorgenommen, 


Neue politiſche Fraction. 


Gewiſſes Auffehen hat es in den parlamen- 
tariſchen Kreiſen von Paris erregt, daß der 
Deputirte Barthou den Dorſitz der Gruppe der 
progreſſiſtiſchen Republikaner niedergelegt und 
dies in einem Schreiben angezeigt hat, in welchem 
es heißt, er habe ſeine Entlaſſung genommen in 
Folge von Meinungsverſchiedenheiten mit feinen 
Collegen und um ſich bei der ſchweren Kriſis der 
Republik Urtheils- und Actionsfreiheit zu be- 
wahren. Der „Liberte” zufolge dürfte Barthou 
überhaupt aus dieſer Gruppe austreten und 
einen neuen mehr qu den Radicalen neigenden 
Der band bilden. 


Die Lige „La Patrie Françaiſe“. 


Wie in Paris verlautet, wird die Liga „La 
Patrie Francaiſe“ demnächſt ein Manifeſt erlaffen, 
um gegen die Wahl Loubets zu proteſtiren. 
Ferner heißt es, die Liga werde eine Agitation 
in plebiscitärem Sinne ins Werk ſetzen. 

Des weiteren wird noch gemeldet: 

Paris, 20. Februar. Das Comité der Liga 
„La Patrie Frangaije hielt geſtern eine außer- 
ordentliche Sitzung ab und nahm einſtimmig eine 
Tagesordnung an, worin gegen die parlamen- 
tariſchen Intriguen einer Partei proteſtirt wird, 
welche aus der Präſidentſchaftswahl ein neues 
Element antinationaler Anſchläge zu machen ſuche. 
Sodann wurde der Wunſch ausgedrückt, daß das 
neue Staatsoberhaupt ſich von allen Compromiſſen 
fern halten und ein klares Bewußtſein feiner 
Pflichten gegen das Vaterland und die Armee 
empfangen möge und feſt entſchloſſen fein möge, 
alle Machtbefugniß, die die Berfefjung ihm ver- 
leiht, dazu zu gebrauchen, um der traurigen 
Agitation, worunter das Land leide, ein Ende zu 
machen. 

Das letztere wird er ſicher thun, ſoweit ſeine 
Nacht reicht, aber ſicher nicht im Sinne der 
Revifionsgegner. 


Leichenfeier für Faure. 


Auf den Rath der Aerzte wurde der Leichnam 
Jaures geſtern Dormittag in Gegenwart des 
Minifterpräfidenten Dupuy ſowie des Civil- und 
und Militärſtaates des Der ſtorbenen eingejargt. 
Rom, 19. Febr. Der König wird ſich bei der 
Leichenfeier für den Präſidenten Faure durch eine 
Miſſion vertreten laſſen, weiche beſteht aus dem 
Botſchafter Grafen Tornielli, dem General Leon 
Pelloug, dem Beneraladjutanten General Avo- 
grado, dem Zlügeladjutanten Major Raimondi 
und dem Ceremonienmeiſter Marquis Santaſilia. 
Petersburg, 19. Febr. Bei der Leichenfeier 


für den Präſidenten Faure wird Rußland durch 


den General Bilderling an der Spitze einer 
militäriſchen Deputation vertreten werden. General 
Bilderling wird im Namen des Kaiſers einen 
Kranz auf den Sarg legen. 


Reichstag. 
Berlin, 18. Februar. 


Noch eine volle Sitzung, die ſich bis 6¼ Uhr 
hinzog, beanſpruchte die Beſprechung der Aus- 
weifungsinterpellotion. die Competenz des 
Reichstages, ſich mit der Angelegenheit überhaupt 
zu beſchäftigen, wurde auch heute nur von den 
Rednern der Rechten beſtritten, während die 
Nationalliberalen durch den Mund Sattlers mit 
den übrigen Parteien der Linken und dem 
Centrum ſich für die Zuſtändigneit erklärten. Der 
Derlauf der Debatte hat gezeigt, daß hinfichtlich 
der Würdigung der Maßregeln in Nor dſcleswig 
der Reichstag einen ganz anderen Reſonanzboden 
abgiebt, als das preußiſche Abgeordnetenhaus. 

Abg. Lenzmann (freiſ. Dolksp.) befaßt ſich ins- 
beſondere auch mit der Entziehung des Erziehungs- 
rechts. des heiligſten Rechts der Eltern, einer unglaub- 
lichen, an Grauſamkeit und Härte nicht zu übertreffenden 
Maßregel. Der Juſtizminiſter müſſe verhindern, daß 
die Richter ſich ſo in den Dienſt der Köller'ſchen Politik 

ellen. * 
7 Abg. Lehr (nat.-lib.), Generalſecretär des alldeutſchen 
Verbandes, ſowie Conſiſtorialpräſident Stockmann 
(Reichsp.) aus Schleswig-Kolſtein find mit den Maß⸗ 
regeln durchaus einverſtanden, während der Pole 
v. Glebocki und der Welfe Frhr. v. Hodenderg fie 
entſchieden verurtheilen. > 

Abg. Sattler (nat.-lib.) vertheidigt die Politik der 
Regierung. ? 

Abg. Munckel (freil. Dolksp.) betont, daß hier gegen 
den Grundſatz verſtoßen werde, einen Menſchen nicht 
zu ſtrafen, der heine Vergehen begangen hat. Ge- 
ſchmackvoll ſei es nicht, mit Fackelfügen zu triumphiren 
über ausgewieſene Knechte. Uns ſchrecht nicht die Re- 
gierung, nicht der preußiſche Landtag, unſer Zweck iſt 
erreicht. Die Debatte hat ergeben, daß es im deutſchen 
Reich noch eine Körperſchaft giebt, welche dieſe Art 
der Ausweiſungen mißbilligt, als nicht nur unzweck⸗ 
mäßig, ſondern auch als fuft nicht ſittlich. (Cebhafter 
Beifall links, Ziſchen rechts.) 


Fürſt Herbert Bismarck (b. k. Fr.) weiſt darauf 


hin, daß ein fo erfahrener, wenig aggreſſiver Staats- 
mann, wie Reichskanzler Fürſt zu 1 ſolche 
Maßregeln nicht aus Uebermuth ergreife. Die 20jährige 
Derjöhnungspolitik in Oeſterreich müſſe abſchrechend 
wirken. Redner ſchließt mit der einſt von feinem 
Dater hier ausgeſprochenen Mahnung: „Laſſen Sie 
den nationalen Gedanken leuchten vor Europa“. 

Abg. Graf Klinckowſtroem (conj.), der für die Aus- 
weiſungspolitik eintritt, meint, im Reichstage gebe es 
Männer, die bereit wären, deutſchen Boden an eine 
fremde Nation abzutreten. 

Präfident Graf Ballefirem (Centr.) erklärt, er 
würde dem Redner einen Ordnungsruf ertheilt haben, 
wenn er die Abgeordneten näher bezeichnet haben würde. 

Abg. Lieber (Centr.) legt namens ſeiner Freunde das 
Zeugniß ab, daß die Gentrumspartei an der Integrität 
Preußens und Heutſchlands jederzeit feſthalten werde. 
Die Dankbarkeit des Centrums für den Fürſten Bis- 
marck könne ſich nur noch ſteigern, wenn man heute 
von ſeinem Sohn gehört habe, daß er im Jahre 1879 
beabſichtigte, noch eine engere organiſche Verbindung 
mit Oeſterreich-Ungarn einzugehen. Sodann bekämpft 


Lieber nochmals die Ausmweijungs - Maßregeln, welche 
vom 


Abg. Liebermann v. Sonnenberg (Antiſ.) als letztem 
Redner für berechtigt gedalten werden. 


Montag: Wahlprüfungen, Juſtanovelle und Etat. 


entſchloſſen, 


Abgeordnetenhaus. 
Berlin, 18. Februar. 


Das Abgeordnetenhaus erledigte heute den 
Stat des Miniſteriums des Innern und der 
Centralgenoſſenſchaftskaſſe, deren Geſchäfts⸗ 
führung Sinanzminiſter v. Miquel und Huene, 
der Director dieſes Inſtituts, gegen die Vorwürfe 
des Abg. Erüger-Bromberg (freiſ. Bolksp.) in 
Schutz nahmen. Montag: Juftizelat. 


Berlin, 20, Februar. 


Bei der heutigen Berathung des Juftizetats 
traten die Abgeordneten Pleß (Cenirum) und 
Rickert für die Beſchäftigung der Gefangenen 
mit landwirthſchaftlichen Arbeiten ein, Da- 
durch werde am beften die Concurren;z gegen die 
freie Arbeit, die durch die Gefangenenarbeit ent- 
ſtehe und von den Handwerkern ſchwer 
empfunden werde, deſeitigt. Juſtizminiſter von 
Schönſtedt iſt mit der Beſchäftigung der 
Gefangenen mit ländlichen Arbeiten einverſtanden. 
In Schleſien ſeien bereits bei der letzten Ueber- 
ſchwemmung vielfach Gefangene beſchäftigt worden. 


Politiſche Ueberſicht. 


Danzig, 20. Februar. 
Der Kaiſer an Frau Faure. 


Paris, 18. Febr. Kaiſer Wilhelms Telegramm 
an Madame Faure hatte folgenden Wortlaut: 

Profondement emu par la nouvelle de la mort 
de votre &poux monsieur le président de la 
république frangaise, je m'empresse de vous 
exprimer quelle part sincere je prends à votre 
erte cruelle. L'imperatrice se joint a moi en 
ormant les voeux les plus ardents d ce 
ue le dieu tout puissant veuille vous accorder 
% force pour pouvoir porter le deuil, qui vous a 
accabl&. Guillaume I. R. (Tief bewegt durch die Nach 
richt vom Tode Ihres Gemahls, des Herrn Präſidenten 
der franzöſiſchen Republik, beeile Ich Mich Ihnen aus- 
zuſprechen, welch aufrichtigen Antheil Ich an Ihrem 
ſchrechlichen Berlufte nehme. Die Kaiſerin vereint ſich 
mit Mir in den heißeſten Münſchen, daß der allmädı- 
tige Gott Ihnen die Kraft geben wolle, den Schmerz 
zu tragen, welcher Sie niedergebeugt hat.) 


Der Stellenzulagefonds für Unterbeamte, 

In der Negierungs-Denhſchrift über die Befje- 
rung des Dienſteinkommens der Beamten iſt be- 
kanntlich auch eine Erhöhung der Gtellenzulage- 
fonds für die Unterbeamten vorgeſehen. Wie die 
„Berl. Polit. Nachr.“ mittheilen, hat die Staats- 
regierung vielfach, bevor ſie dieſen Dorſchlag 
machte, in Erwägung gezogen, ob ſich die Zu- 
lagen nicht auf anderen Grundlagen, als den 
bisherigen, aufbauen ließen. So iſt auch an 
Theuerungszulagen gedacht worden. Jedoch da- 
bei ſteht man vor der Frage, welche Orte als 
theuer zu bezeichnen find. Ein übereinſtimmendes 
Kriterium für den Begriff theuer iſt nicht zu 
finden. Die Eiſenbahnverwaltong zum Beiſpiel 
bezeichnet als theuer die Induſtriecentren, die 


Derwaltung der indirecten Steuern den Auf- 


enthalt für die Grenzaufſeher und Gen- 
darmen an der Grenze, die Juſtizverwal- 
tung vielfach die kleinen Orte im Lande, an 
denen ſie Beamte hat. So bleiben ſchließlich nur 
wenige Orte unberührt, jede Verwaltung hat 
andere Intereſſen und demzufolge andere Wünſche. 
Deshalb hat die Regierung es nicht für zweck- 
mäßig gefunden, den Begriff der theuren Orte zu 
begrenzen, ſondern hat davon abgeſehen und ſich 
den einzelnen Verwaltungen freie 
Hand zu laſſen. Gemifj: Grundſätze find übrigens 
von allen Derwaltungen feſtzuhalten, damit der 
Stellenzulagefonds nicht lediglich ein Dispofitions- 
fonds wird. Solche Grundſätze ſind einmal, daß 
nur Unter veamte, und zwar in erſter Linie die 
geringſtbeſoldeten an der Stellenzulage Theil 
nehmen ſollen, zweitens daß die Stellenzulagen 
nicht über 200 Mk. hinaus für einen Beamten 
bemefjen werden ſollen und drittens daß auch 
auf beſonders ſchwierigen dienſt bei Unter- 
beamten, aber nur bei Stellen des äußeren und 
Executivdienſtes Rückſicht genommen werden ſoll. 

Den Dispoſitionsfonds für Stellenzulagen von 
2½ Mill. Mk. hat die Budgetcommiſſion des 
Abgeordnetenhauſes Unverändert angenommen. 
Es jollen 16 388 Beamte Stellenzulagen im Be- 
trage von 2458000 Mk. erhalten. Zur Ver- 
fügung bleiben noch 41800 Mk. Auf die ein- 
zelnen Reſſorts entfallen 1752000 Mk. auf 
11680 Beamte der Eiſenbahnverwaltung, 365 250 
Ik. auf 2435 Beamte der Verwaltung des 
Innern, 153 750 Mk. auf 1025 Beamte der Juftiz- 
verwaltung, 134700 Mk. auf 898 Beamte der 
indirecten Steuern. Auf alle übrigen Refjorts 


zuſammen entfallen Zulagen für im ganzen 350. 


Beamte. 


Dom Grafen Caprivi. 

Ein Bekannter des Grafen Caprivi theilt der 
„Poſt“ aus dem letzten Lebensjahre des ent- 
ſchlafenen zweiten Kanzlers Folgendes mit: Zuletzt 
beſuchte ich den Grafen Caprivi im Juni 1898 in 
Skuren. Er hatte damals ſchwer zu leiden, und 
zwar nicht nur unter den Herzſtichen, an die er 
ſeit Jahren gewöhnt war, ſondern beſonders auch 
unter nervöſem Kopfweh, das ihn Wochen hin- 
durch verfolgte und das zeitweilig ſo hartnäckig 
auftrat, daß eine bekannte mediziniſche Autorität 
telegraphiſch von Berlin nach 8 berufen 
werden mußte, obwohl der Graf ſönſt nur von 
feinem Kroſſener Arzt behandelt wurde. Es ließ 
ſich conſtatiren, daß eine ernſtere und dauernde 
Störung der Geiſtesthätigkeit nicht zu befürchten 
fei. Im übrigen wurde dem Patienten ſtrengſte 
Ruhe und Schonung verordnet. In Folge deſſen 
mußte Graf Caprivi ſagar auf ſeine täglichen 
mehrſtündigen Morgen Spaziergänge in den aus- 
gedehnten Eichen- und Kiefern-Jorſten, die ſich 
unmittelbar an den Gutshof von Skyren an- 
ſchließen, auf längere Zeit verzichten. Indeſſen 
war das Urtheil, das man ſchon damals im Dorfe 
über den Geiſteszuſtand des Grafen hören konnte, 
wie ich mich alsbald perſönlich überzeugte, keines- 


wegs zutreffend. Ich erſchrak allerdings, als ich 
des Grafen anſichtig wurde, denn innerhalb des 


einen Jahres, während deſſen ich ihn nicht ge- 
fehen, aher er ſehr geallert, und ich verließ ihn 
in der ſicheren Ueberzeugung, daß er nicht lange 
mehr die Bürde des Lebens tragen werde. 


Neues Scharmützel vor Manila, 

General Otis überſandte am Sonnabend der 
Regierung der Bereinigten Staaten ein Tele- 
gramm, in welchem es heißt, daß acht Ameri- 
kaner einſchließlich zweier Offiziere am Freitag in 
einem Scharmützel in der Nähe der Pumpftation 
verwundet worden ſind. In hieſigen amtlichen 
Kreiſen nimmt man auf Grund der Berichte über 
ſolche Zuſammenſtöße an, daß Ous ſich ge- 


1894, das Dreyfus für 


* 


zwungen fieht, energiſch zur Oſſenſive überzu⸗ 
gehen, damit die Truppen eine Stellung ge⸗ 
winnen, welche ſie während der Regenzeit de⸗ 
boupten können. 

Einer Depeſche aus Sue zufolge iſt das 
Kanonenbooi der Dereinigten Staaten „Prince- 
ton“, welches nach Manila fahren ſollte, wegen 
des Bruches eines Schraubenflügels umgekehrt 
und zur Vornahme der Reparatur ins Dock ein- 
gefahren. 


Deutſches Reich. 


* [3ur Frage der Beſtätigung des Berliner 
Oberbürgermeiſters] ihreibt die „Münchener 
Allg. Ztg.“: . .. Herr v. d. Rede hat bei der 
Rechtfertigung ſeines Schießerlaſſes, ganz be⸗ 
ſonders aber auch in der Angelegenheit der Be- 
ſtätigung des Oberbürgermeiſters von Berlin, 
durch ſeine Selbſtzufriedenheit viele verftimmt.... 
Es iſi richtig, daß auch die Beſtätigung Jorcken- 
becks jeinerzeit ſehn Monate auf ſich warten ließ. 
Seitdem find aber Decennien vergangen, die 
öffentliche Meinung iſt nervöſer geworden, und 
es ſollte von keinem Staatsmann überſehen 
werden, daß wie im kleinen oder privaten auch 
im großen politifhen Leben oft kleine Urſachen 
große Wirkungen zeitigen. daß dies auch auf 
freiconſervativer Seite anerkannt werde, zeigten 
die Bemerkungen des Abg. v. Kardorff im Adge- 
ordnetenhauſe, die dahin gingen, es wäre ſeines 
Erachtens richtiger geweſen, die Beſtätigung ſo⸗ 
fort zu geben oder ju verſagen. Regieren heißt, 
ſo apoſtrophirte der genannte Abgeordnete den 
Miniſter des Innern, Entſchluß faſſen, und die 
Verzögerung hat in manchen Kreiſen thatſächlich 
eine große Mißſtimmung hervorgerufen. 

* [Schimmel zur Beſpannung.] Wie die „Post“ 
hört, ſoll anläßlich der in Ausfict ſtehenden 
Neuorganiſation der Artillerie des Zeldheeres 
auch die feit lange geplante Derwendung von 
Schimmein zur Beſpannung allgemein zur Durch- 
führung gelangen. 

Hamburg, 18, Febr. Gegen fiebjig biefige 
Detailliſten ſchloſſen eine Bereinigung zur 
Gründung eines gemeinſamen Waarenhauſes, 
um der zunehmenden Goncurren; beſſer begegnen 
zu können. 6 Millionen find für dieſen Zweck 
bereits gezeichnet. 7 

Oeſterreich-Ungarn. 

Per, 18. Febr. Im abgeordnetenhauſe wib- 
mete heute der Alterspräfident dem ver- 
ſtorbenen Präſidenten Faure einen warmen 
Nachruf. Hierauf erhob ſich unter lautloſer 
Stille der Miniſterpräſident 9. Banfiyg und 
erklärte, die Regierung habe ſich entſchloſſen. dem 
Könige ihre Entlaſſung einzureichen. Er werde 
dies heute thun und erſuche das Haus, ſich ju 
vertagen, bis der König ſeine Entſchließungen 
bezüglich der Neubildung des Cabinets getroffen 
habe. Das Haus flimmte dieſem Dorſchlage zu. 
Die liberale Partei bereitete am Schluſſe der 
Sitzung Banff ſtürmiſche Ovationen. 


Frankreich. 


[ein Compromiß in Sachen Dreyfus. ] Der 
Pariſer Mitarbeiter des „Hamb. Correſp.“ ftellt 
die gegenwärtige Sachlage wie folgt dar: 

Die vereinigten Senate des Caſſationshofes 
8 wagen it zu meifeln ift, 1 

as eil des Ariegsger vom tember 

schuldig befunden bat, ſel 
aus ſachlichen und formalen Gründen revifions- 
bedürftig, denn die Derurtheilung des Dreyſus 
ſei nicht nur ungeſetzlich zu Stande gekommen. 
ſondern fie ſei auch, nach des Caſſationshofes 
Anſicht, zu Unrecht erfolgt. Dreyfus wird dann 
einem neuen Kriegsgericht überwieſen werden. 
und dieſes Kriegsgericht wird, auch elne Folge 
der von Herrn Dupun abgeſchloſſenen Eompro- 
miſſe, einfach die „Ordre erhalten“, Dreyfus, 
vorausſichtlich mangels genügender Schuld- 
beweiſe, laufen zu laſſen, ohne weiter auf die 
Vorgänge einzugehen, die zu dem Dreyfusprozeß 
geführt und die ſich in ihm geltend gemacht 
haben. Die ganze Procedur iſt alſo nur noch 
eine zum voraus abgekartete Komödie, in der 
alle Welt Recht und alle Welt Unrecht behalten, 
ſchließlich aber alle Welt gezwungen ſein wird, 
die Angelegenheit fallen zu laſſen und ſich nach 
einem anderen ſenſationellen Zeitungs- und 
Agitationsſtoff umzuſehen. 

Ob alles das fo eintreffen wird, iſt freilich eine 
andere Frage. 

* (Die bisherigen Präfidenten.] Die Amts- 
dauer aller bisherigen Präfidenten der britten 
Republik war folgende: Thiers zwei Jahre drei 
Monate, Mac Mahon fünf Jahre zehn Monate, 
Grevn acht Jahre zehn Monate, Carnot ſechs Jahre 
ſieben Monate, Caſimir Perier ſechs Monate, 
Faure vier Jahre einen Monat, 

England 

London, 19. Febr. Wie das Reuter'ſche 
Bureau aus Peking von heute meldet, fand bei 
Talienwan zwiſchen Ruſſen und Ehinefen ein 
Zuſammenſtoß ſtatt, mobei 100 Ehineſen ge- 
tödtet worden jein ſollen. Man glaubt, daß der 
Zuſammenſtoß auf die Steuerfrage zurücguführen 
fei. Einzelheiten fehlen. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 20. Februar. 
Wetterausſichten für Dienstag, 21. Februar, 
und zwar für das nor döſtliche Deutſchland: 


Tags meiſt milde, Nachts ziemlich kalt, wolkig. 
Lebhafte Winde. 


[ Städtiſches.] Die hieſige Stadtverordneten 
Derſammlung wird in dieſer Woche am Freitag 
eine Sitzung halten, in welcher der Magiſtrat 
den nach dem Communalabgabengeſetz alljährlich 
aufzuſtellenden und den Aufſichtsbehörden zur 
Genehmigung einzureichenden Finanzplan für 
das Etats jahr 1899/1900 vorzulegen beabſichtigt. 
In dem Zinanzplan wird bekanntlich jetzt die 
maßgebende Beſtimmung über die Höhe der 
Communalfteuern getroffen. In letzterer Be- 
jiebung hören wir, daß eine weſentliche Der- 
minderung gegen die Vorjahre nicht vorgeſchlagen 
werden wird. Man hoffte bisher, die Gewerbe» 
fteuer etwas ermäßigen zu können, doch find die 
Erwägungen darüber wohl noch in der Schwebe. 
Daß eine Erhöhung der bisherigen Procentſätze 
nicht eintreten wird, kann wohl ſchon jetzt in 
gute Aus ſicht geſtellt werden. 


I Biſchofsweihe.] Wie aus Pelplin gemeldet 
wird, joll die Weihe und feierliche Inthronifirung 
des neuen Bilhofs Dr. Rojenireter für den 
9. April in Ausſicht genommen jein. 


ENTE 
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as 
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„ [Sonnkagsverkehr.] Am geſtrigen Sonntag 
find auf den Lokalftrehen Danzig⸗Zoppot und 
Danzig-Neufahrwaſſer 8327 Rückfahrkarten ver · 
kauft, und zwar in Danzig 4107, Cangſuhr 1218, 
Oliva 580, 3oppot 882, Neuſchottland 250, Bröſen 
362. Neufahrwaſſer 928. Befördert wurden 
auf den Strecken Danzig - Langfuhr 4498, Lang · 
fuhr Oliva 3993, Oliva-3oppot 2684, Danzig; 
Neufahrwaſſer 1944. Langfuhr Danzig 4571, 
Dliva-Cangfugr 4115, Zoppol- Oliva 2743, Neu · 
fahrwaſſer-Danzig 2104, 


* (Meitpreufifcher Reiter -Derein.] Unter dem 
Borjit; des Herrn Mackenſen fand am Sonnabend 
eine General- Derſammlung des Vereins ftatt, in 
der Bericht über das Geschäftsjahr 1898 und die 
Rechnungslegung über die laufenden Geſchäfte 
und die des neu angelegten Rennplaßes erftattet 
wurden. Nach Dechargirung der betreffenden 
Rechnungen wurde der bisherige Dorftand wieder ⸗ 
gewählt. Alsdann wurde über den Geſchäfts 
und Arbeitsplan pro 1899 und über die Feſt- 
ſetzung der diesjährigen Rennen berathen. 

Im Jahre 1898 hat der Derein auf dem von 
der Gemeinde Zoppot erworbenen Gelände eine 
Bahn geſchaffen, welche am 10. Zult dem Betrieb 
überaeben wurde und mit allen ihren Einrichtungen 
ſich als eine zweckentſprechende Anlage erwieſer 
bat. Dieſelbe hat einen Koſtenaufwand von rund 
36 000 Mark verur acht, die aufgebracht find aus 
Zeiträgen, welche Dereinsmitglieder theils à fonds 
perdu, theils als verzinsliche Darlehne gezeichnel 
hatten, ſowie aus Beihilfen der weſtpreußiſcher 
Landwirihſchaftskammer und aus größeren Dar- 
tehen don dem Comité des Marienburger Luxus- 
pferdemarktes und dem Offiziercorps des 1. Leib 
duſaren-Regimenis Nr. 1. Die dem Verein 
daraus erwachſende Zinſenloſt beträgt noch nicht 
700 Mk. Die Anlage des Eiſenbahnhaltepunktes 
am Rennplatz dankt der Derein der hal. Eifen- 
bahnbehörde. Ein Stall mit einigen 40 Bogen 
iſt auf feine Anregung von einem Privatunter- 
nehmer in der Nähe des Rennplatzes erbaut 
worden. — Im abgelaufenen Jahr hat der Verein 
auf dem neuen Rennplatz bei Zoppot an vier 
Tagen 30 Rennen abgehalten. Davon waren 
11 Flach-, 5 Hürden-, 13 Jagdrennen und 1 Trab - 
fahren. Zu dieſen Rennen ſind 232 Unterſchriften 
abgegeben und 114 Pferde geſtartet. 4 Flach- 
rennen und 1Jagdrennen waren für weſtpreußiſche 
und 3 SFlachrennen und 1 Kürdenrennen für oſt⸗ 
und weſtpreußiſche Pferde proponirt. Im ganzen 
hat der Derein 10574 Mk. für Geldpreiſe (6200 
Mt. aus eigenen Mitteln) und 2606 Mk. für 
Ehrenpreiſe ausgegeben. Einſchließlich der ge ; 
ſtifteten kamen - 27 Ehrenpreiſe zur Vertheilung. 
Bon den Geldpreiien hoben lediglich zu Gunſten 
der Pferdezucht Weſtpreußens 2560 Mk. Der- 
wendung gefunden und 1480 Mk. gemeinſam für 
diejenige Oſt⸗ und Weſtpreußens. Don den 
27 Ehrenpreiſen ſind ſieben für die Sieger in 
der Nennen für weſtpreußiſche bezw. oſt⸗ und 
weſtpreußiſche Pferde verwendet worden. Don 
Ende September bis Mitte November find 13 
Schieppjagden geritten worden. Die Beſitzer der 
Umgegend Danzigs haben nach wie vor in entgegen- 
kommendfter Weiſe ihre Gelände zu dieſem Zwecke 
dem Verein zur Verfügung geſtellt. 

Die Zahl der Mitglieder des Vereins iſt 1898 
auf 328 geſtiegen, außer den Spitzen der Be 
hörden in Stadt und Provinz gehören dazu alle 
pferdeſuchttreibenden Grundbeſitzer Weſtpreußens 


ie zahlreiche Offiziere der berittenen Waffen 
1 


Armee corps. von der General- 
verſammlung genehmigte Budget des Jahres 
1899 balancirt in Einnahme und Ausgabe mit 
21 000 Nn. 

Der Verein wird am 2, und 8, Juli, 13. Auguft 
und 8. Oktober Rennen abhalten, für welche die 
Propoſiſionen demnächſt werden ausgeſchrieben 
werden. 


5 eltpreußiſcher Geſchichtsverein.] In der 
een Gnmnafiums hielt Kerr Re. 
gierungsbaumeiſter Tuny am Sonnabend Abend 
um? Uhr einen Dortrag über den Urſprung und die 
Schichſale des St. Eliſabeth Hospitals in Danzig. 
Redner ſchilderte eingangs den tiefen Eindruck, 
welchen die ſtolze Reihe von Kirchen Danzigs, dieſe 
zu Stein gewordene Proceſſion, auf den Wanderer 
macht, und veſchäfngte ſich dann mit dem Urſprung 
des Hospitals, das die in der. zweiten Hälfte 
des vierzehnten Jahrhunderts ins Leben 
getreiene Flendengilde, welche ſich die Pflege der 
Kranken, Armen und Waiſen zur Aufgabe geſetzt, 
in Danzig gegründet bat, der Stifter iſt der 
Spinler Hohenſtein, welcher fein ganzes Der- 
mögen aufwandte, um die Armenpflege der 
Elenden Brüder zu organiſiren. der deutſche 
Ritterorden nahm ie Gründung in feine Obhut 
und Conrad 9 Jungingen verlieh ihr 1394 Privi- 
legien, welche der Biſchof Feinrich v. Cehkau und 
der Papſt beſtätigten. 1396 wurde die erfte 
Kapelle gebaut, Beſonders ſollten die Pilger, die 
zur Erfüllung eines Gelübdes nach Köln oder 
Aachen oder nach St. Jacob in Spanien wanderten 
im Sptial verpflegt werden. die Muſchel, das 
Zeichen der Pilger, findet fin auch im Siegel des 
Hoſpitals. Der Ordenscomthur war der alleinige 
Richter des Hospitals. der Spittler leitete das- 
ſelbe, die Seelſorge overjah ein Caplan. Das 
Hoſpital war frei von Gefällen an den Pfarrer 
der Altftadt und frei von allem Zins an den 
Orden. Die Kirche war ‚zur Ehre der heiligen 
Eliſabeig und Jacobus, des Apoftels”, errichtet. 
Nach und nach erwarb das Hoſpital durch 
Schenkungen. Dermächtniſſe und Kauf das Dorf 
Zankenchun, Schöneberg, das Rittergut Lappin, 

ie Dörfer Pietzkendorf. Oſterwich, Zugdam, 
Hochzeit. Gr. Zünder. Hohenſtein und Rambeltſch. 
In der Stad Danzis kam bald ein Kaus in der 
Zohannisgaſſe mit 2 Braupfannen hinzu. Ferner 
beſaß das Hoſpital in der S. adt Grundſtücke in 
der Breitgafle (wahrſcheinlich Nr. 72) Canggofje. 
Zopengaſſe, Hundegoſſe (wahrſcheinlich Nr. 35 und 
115), Kalergaſſe. Vorſtäbtiſcher Graben, Fleiſcher 
gaſſe und im Poggenpiuhl Sehr früh wurde 
auch ſchon eine Gtation zur Erhaltung der Find. 
linge angelegt, 1454 trat in Wendepunkt ein; 
die Herrſchaft des Ordens hörte auf und 
das Recht auf die Anſtalt ging an die 
Stadt über. Zu dieſer Zeit batte das Hoſpital 
ein Siechenhaus mit 38, ein Kinderhaus 
mit 8, ein Pilgrimfrauenhaus mit 10 und ein 
Bilgrimmännerhaus mit gleichfalls 10 Betten, 
insgeſammt alfo 66 Betten. durch die Befeſtigung 
der Stadt, die wegen des in Ausſicht ſtehenden 
Krieges des Kochmeiſters Albrecht som Branden 
burg gegen die Polen unerläßlich war ger lor das 
Soſpital an Terrain, der Wall wurde unmittelben 
an der Kirche aufs-'süttet und die flerliche Bor- 
Halle vermauer! Auch wurden im Kriege um 


das Jahr 1520 die beſten Befikungen im Werder 
eine harte 
Theuerung. Alles das brachte das Foſpital zurück, 
jo daß bei einer Kaſſenreviſton im Jahre 1546 
ſich nur 8½ Groſchen Baarbeſtand vorfanden, 
Don da an ſchmol) das Bermögen des Hojpitale 
von Jahr zu Jahr zuſammen. 1546 wurden vier 
Rethsherren als Hoſpitalare erwählt, der eine 
verwaliete das Speiſeamt, der zweite das Dorf- 
amt, der dritte das Hofami und der vierte das 
1637 wählte man fünf Dorſteher. Nach 


ſchwer beſchädigt. 1529 herrſchte 


Bauamt. 
einem Brande wurde im Jahre 1754 die neu- 
erbaute Kirche eingewelht, 1806 und 1813 litt das 
Hofpital ſehr unter den Kriegsereigniſſen und 
1825 hörte es auf, Hoſpital zu fein und wurde 
vom Fiscus übernommen, der daraus das heutige 
Militärarreſthaus machte. 


* [Provinzial-Rath.] Im Seſſtonszimmer des 
Oberpräſidiums fand heute Vormittag unter dem 
Vorſitze des Herrn Oberpräſidenten v. Goßler eine 
Sitzung des Provinzial-Rathes der Provinz Weft- 


preußen ſtatt, in der hauptſächlich communal 


Angelegenheiten zur Berathung kamen. 


* [Seftmahl.] Der Commandeur der 71. In 
fanierie-Brigade Herr Beneralmajor Fritſch gieß, 
morgen im Marinejaale des Hotels „Danziger 
Hof“ ein Herren-Diner, zu dem die Spitzen der 


Militär-, aöniglichen und ſtädtiſchen Behörden wie 


der Kaufmannſchaft eingel den ſind 


* [San Joſé-Schildlaus.] Wie uns mitgetheilt 
wird, iſt auch in Danzig ſoeben die San Joje- 
Schildlaus (Aspidiotus pernieiosus Comst.) 
an hier eingegangenen amerikaniſchen Birnen 
ſeſtgeſtellt worden. 


Danziger Lehrerinnen Berein.] In der am 
18. d. M. abgehaltenen Monats ſigung hielt Frl. Ober⸗ 
lehrerin Piſtor einen Vortrag über „Ruodlieb“. Das 
Merk, ein Roman aus dem 11. Jahrhundert, verfaßt 
von einem jungen Geiſtlichen des Kloſters zu Zegern- 
ſee, erregt beſonderes Intereſſe dadurch, daß es ein 
getreues Culturbild damaliger Zeit giebt. Leider iſt 
das intereſſante Werk als Fragment und auch nur in 
Bruchſtücken erhalten geblieben, die von Prof. Keine 


ergänzt und zu einem Ganzen zufammengefüst find. — 


Nach dem intereflanten Vortrag ging die Vorſitzende 
zur Beſprechung über die zu Pfingſten d. J. hier ſtatt- 
findende Generalverſammlung des Nillgemeinen 
Deutſchen Cehrerinnen-Bereins über. Die leider nur 
ſchwach beſuchte Verſammlung ließ erkennen, wie wenig 
noch die Bedeutung dieſer Generalverſammlung in das 
Bemußtjein der Danziger Lehrerinnen gedrungen iſt. 
Ein fo bedeutſames Ereigniß muß das regſte Intereſſe 
aller Mitglieder des Dereins erwecken. Es gelangte 
alsdann ein Antrag des Danziger Lehrerinnen-Bereins 
zur Berathung, der auf der Generalverſammlung ge- 
ſtellt werden ſoll, betreffend die doppelte Abgabe für 
die Volksſchullehrerinnen ſowohl an den Allgemeinen 
Cehrerinnen-Derein als auch an den Landes-Verein 
preußiſcher Volzsſchullehrerinnen. Alsdann wurde eine 
Delegierte zur Generalverſammlung gewählt, trotzdem 
dieſelbe diesmal in Danzig ſtattſindef, da bei Abſtim⸗ 
mungen nicht die einzelnen Mitglieder der Zweig ⸗ 
vereine ſtimmberechtigt ſind, ſondern nur der Verein 
nach der Zahl ſeiner Mitglieder durch ſeine Delegirte 
Stimmen abgeben darf. Die Wahl fiel auf Frl. Kloß. 
Es erfolgte die Bildung der einzelnen Comités, die die 
Vorbereitungen zur Generalverſammlung zu treffen 


haben, von denen das Wohnungs - Comits ſchon jetzt 


ſeine Thätigkeit beginnt und zu weichem Mitglieder ſich 
noch bei Frl. Albrecht (an der neuen Mottlau Nr. 6) 
melden können. Zum Schluß verias die Vorſitzende 
eine Einladung von Frau Dr. Heidfeld zu dem am 
2% d. M. ftatifindenden Vortrag des Frl. dr. Kaſtner. 


Der Derein für das Wohl der Zaubftummen] 


elt geſtern im Gebäude der Taubſtummen-Schule 


ne 4 ab. Nach dem Jahresbericht 
ählt der Derein 
und acht Ehrenmitglieder. Im Laufe des Jahres 
fanden zehn Vereinsſitzungen, eine Generalverſammlung 
und drei Vorſtandsſitzungen ſtatt. Die Einnahme ergab 
iel. des vorjährigen baaren Beſtandes von 53 Mk. — 
392 Mh. 50 Pf., die Ausgabe 354 Mk., fo daß der 
gegenwärtige Kaſſenbeſtand 38 Mk. 50 Pf. beträgt. 
Mehrere bedürftige taubſtumme Mitglieder erhielten 
fortlaufend baare Unterſtützungen von 3 Mk. pro 
Monat, und arme, taubſtumme Kinder wurden das 
ganze Jahr hindurch mit Kleidern und Schuhzeug ver- 
ehen. Der bisherige Vorſtand wurde wieder- und 
3 Rentier Gaedig zum Kaſſirer neugewählt. Zu 
echnungsreviſoren ernannte man die Herren Boſchke 
und Sempf. 


2 [Der „Freundſchaftliche Berein“ in Ohra! 
hielt am Sonnabend im Saale des Herrn Mathefius in 
Ohra ein Wintervergnügen ab, welches von den Mit- 
gliedern und eingeführten Gäſten zahlreich beſucht war 
Muſik-, Geſang- und humoriſtiſche Vorträge wechſelten 
zunächſt mit einander ab, worauf der Tanz begann. 
Bei der gemeinſchaſtlichen Tafel hielt Herr Dr. Harder 
eine in herzlichen Worten gehaltene Begrüßungsanſprache. 
worauf dann Herr Dr, Böhnheim in einer mit viel 
Humor durchwürzten Rede ein Koch auf die Damen 
ausbrachte. — Der Verein gedenkt mit Beihilfe des 
oft- und weſtpreuß. Verbandes der Geſellſchaft für 
Verbreitung von Volksbildung demnächſt eine kleine 
Dolksbibliothek zu eröffnen. 


e LBienenzucht.] Der bienenwirthſchaftliche Gau⸗ 
verein Danzig hielt Sonnabend im „Kotel Vanſelow“ 
eine Borftandsjiuna ab und beſprach die im nächſten 
Sommer zu entwickelnde Vereinsthätigkeit. Neben 
dem Kauptlehrcurſus in Giſchkau foll ein Nebencurſus 
in Schmollin im Kreiſe Buhig von Herrn Parpart ab- 
gehalten werden. Als Wanderlehrer wurden die 
Herren Hahn-Kruſch, Löſcher-Cowin, Kindel-Giſchkau, 
Fop-Gardſchau, Dudeck-Breſin, Rahn-Schirpitz, Krey⸗ 
Pioͤtzig in Aus ſicht genommen. Für die »ienenmwirth- 
ſchaftliche Ausftellung wurde Schwetz dezw. Dt. Krone 
in Vorſchlag gebracht. Zur Prämiirung guter Bienen- 
ſtände werden 100 Mk. eingeſtellt werden Die Jahres- 
verſammlung ſoll mit dem Gauverein Morienburg ge- 
meinſchaftlich zu Oſtern abgehalten werden. In den 
Kreiſen Thorn und Neuſtadk iſt im letzten Jahre die 
Zaulbrut aufgetreten. Um eine weitere Der- 
breitung zu verhindern, wurden einige betroffene 
Bienenftände vernichtet, wodurch gerrn Schornach 
in Geeiau, bekannt durch feine Honig-Liqueure, ein 
Schaden von etwa 500 Mk. erwachſen ift, Es wurde 
beſchloſſen, an juſtändiger Stelle den Erlaß einer 
Polizeiverordnung zu beantragen, welche die Maf- 
regeln jur Verhütung der Weiterverbreitung der Faul- 
brut feſtſtellt. Ferner wurde beſchloſſen, bei der 
Leitung des deutſchen dienenwirthſchaftlichen Central 
vereins vorſtellig zu werden, um eine Petition an den 
Reichstag in Umlauf zu ſetzen, daß der aus Zucker 
hergeftellte Aunithonig, wie er vielfach im Handel vor 
kommt. den Namen „Honig“ nicht führen ſolle, 


[ Seiſchiffer⸗Berein. ] Ein wohlgelungenes Winter ⸗ 
ſeſt hatte der Derein am Sonnabend in dem geſchmach⸗ 
voll decorirten oberen Saale des Kaiſerhofes“ ver- 
anſtaltet. Contertvorträge wechſelten mit hübſchen 
lebenden Bildern, die das Seemannsleben darfteliten, 
und Theateraufführungen ab. Nach einem gemeinsamen 
Jeſtmahl im unteren Saale, dei dem der Vorſitzende 
des Vereins, Herr Navigationslehrer Döbler, in 
chwungvollen Worten fein Glas auf das Blühen und 
Gedeihen des Vereins leerte, begann der Tanz. 
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der Verein ſeinen Mugladeen end eingelahenen Gäflen 


6 Mitglieder, hierunter 21 hörende 


geſtern im oberen Saale des Cewerbehauſes veranſtaltet. 
aufgenommenen 
humoriſtiſchen Vorträgen hielt Herr Unsere Wannach 
einen Dorirag über das Thema „ Unſere Schwächen 
Tanz begann, dem 
auch die alten ehrwürdigen Mitglieder des Vereins, 
mit ihren jüngeres 


Nach Concertmuſih und beifällig 


und Peidenſchaften“, worauf der 


in fröhlichem Beiſammenſein 
Dereinsgenofien, recht lange deiwohnten. 


2 [Dortragsabend im Eiſenbahn-Derein.] Am 
Sonnabend Abend hatte der hieſige Gijenbahn-Berein 
im großen Saale des Danziger Hofes ſeinen erſten 


Vorkragsabend in dieſem Jahre veranſtaltet, zu welchem 
ſich die Mitglieder mit ihren Angehörigen zahreich ein- 
gefunden hatten. Nach dem Vortrage zweier Mufik- 
ſtüche hielt Herr Generalſuperintendent D. Doeblin den 
von ihm in Ausſicht geſtellten Vortrag über feine Er ⸗ 
lebniſſe anläßlich der Paläftinafahrt des Naiferpaares, 
Der Reſt des Abends war der Geſelligkeit gewidmet. 


© [Ball.] Im feſtlich geſchmüchten Saale des 
Schützenhauſes hatte der Kaufmänniſche Verein von 
1870 am Sonnabend einen Bali für ſeine Mitgtieder 
veranftaliet. Wenn die Betheiligung auch nicht gerade 
ſehr groß war jo fand das Arrangement doch unge ⸗ 
theilten Beifall und es wurde von den Anweſenden 
deſto flotter der Muſe des Tanzes gehuldigt. 


„ [Abgenuhte Zehn- und Fünfpfennigſtücke.] Es 
it bemerkt worden, daß ſich eine ſtändig wachſend. 
Anzahl von Zehn- und Zünfpfennigſtücken im Umlaufe 
befindet, deren Gewicht oder Erkennbarkeit in Zolg⸗ 
des längeren Gebrauchs erheblich abgenommen haben. 
Derartige Münzen find, wie im heutigen „Armee-VDer 

rönungsblatt“’ der Kriegsminiſter bekannt macht, wie 
don allen Reichs- und Landes kaſſen auch von den 
Nilitärkaſſen zum vollen Werthe anzunehmen und für 
Rechnung des Reichs zur Einziehung zu bringen. 


8 [Dom Pferde geſtürzt.] Der Sriſeur R. von 
hier kam am Sonnabend Nachmittag von einem 
Spazierritt Hinterm LCazareth vorbei, als plötzlich das 
Pferd ſcheute und ſchnell zur Seite ſprang. R., der 
hierauf nicht vorbereitet war, ſtürſte vom Pferde herab 
und fog ſich dabei außer anderen Verlehungen einen 
Anöchelbruch zu. weshalb er nach dem chirurgischen 
Stadtlazareth gebracht wurde. 


§ unfall] Dem Zimmerlehrling Nobert Bondzio 
fiel auf der Klawilter'ſchen Werft bei der Arbeit ein 
ſchweres Stück Eiſen auf die Füße und verletzte ihn 
ſo, daß er per Fuhrwerk ins Lazareth gebracht werden 
mußte. 


IlLeichenfund.] Die Leiche des am Sonnabend im 
Schäferei'ſchen Waſſer aufgefundenen Mannes iſt als 
die des vor Weihnachten ertrunkenen Arbeiters der 
hal, Artillerie-Werkſtaft Müller ermittelt worden. 


* [Grundftühsverhauf.] Das Reſtaurationslohal 
„Alt-Weinberg“ in Schidlitz iſt von Herrn Kaufmann 
Franz v. Struszynski käuflich erworben worden. Der 
Käufer beabſichtigt, auf der ausſichtſchönen Höhe sin 
comfortables Garten-Etabliſſement einzurichten und an 
einen tüchtigen Dekonom zu vergeben, — 


[Feuer.] Heute gegen Mittag war in dem Haufe 
Heiligegeiſtgaſſe Nr. 98 ein Schornſieinbrand entftanden, 
der durch eine dorthin entſandte Gasſpritze ſehr bald 
beſeitigt wurde. 


2 U 8 
des Diebes herbei: Als 
an feiner Werkſtelle 


ſchien unvermuthet der Director der Schichau'ſchen 
Werft in feiner Nähe, bei deſſen Annäherung der An- 
geklagte die Arbeit ſofort unter feinen Arbeitstiſch warf 
und ſich entfernte. Dies fiel dem Director auf, es 
wurde Name und Wohnung des Betreffenden feſige⸗ 
ſtellt und bei der vorgenommenen Kausſuchung die 
oben aufgeführten Werkzeuge und Sachen vorgefunden 
und beſchlagnahmt, welche son den Werkmeiſtern 
Tharandt und Gätſens als Eigenthum der Schichau⸗ 
ſchen Werſt erkannt wurden. Der Angeklagte behauptet, 
er habe nur vier Werkzeuge leihweiſe — allerdings 
ohne ſemanden deshalb zu fragen — mit nach Hauſe 
genommen, um fie jur Anfertigung von Privatarbeiten 
ju benutzen und fie alsdann wieder an Ort und Stelle 
u legen, während er die ſämmtlichen übrigen Werk 
jeuge und Sachen ſchon vor feiner Anſtellung auf der 
Schichau'ſchen Werſt aus eigenen Mitteln angeſchafft 
habe. der in dieſer Beziehung von ihm verſuchte 
Beweis mißlang jedoch, weil durch die oben genannten 
Zeugen bekundet wurde, daß die Werkzeuge den 
Stempel der Schichau'ſchen Werft trugen und z. B. das 
Kupfer unzweiſethaft von dem Bau des Panzers 
„Baiern“ herrühre. Das Gericht gewann hierdurch 
die Ueberz:ugung von der Schuld des Angeklagten und 
»erurtheilte ihn zu einem Monat Gefängniß. — Der 
Arbeiter Peter Kaminski zu Culmſee war beſchuldigt, 
am 4. November 1898 u Kokoſchken den Wirthſchafts⸗ 
Inſpector Franz durch eine das Leben gefährdende 
Behandlung vorſätzlich körperlich miſſhandeit zu 
haben, indem er ihn von einem etwa 24 Fuß hohen 
Getreideſtaken Herunterftieh, jo daß Franz den Knöchel 
des linken Fußes brach. Nach kurzer Verhandlung er- 
gab ſich, daß der Angeklagte den Inſpector hinterrücks 
vom Getreideſtaken hinunkergeſtoßen hat und Franz in 
Folge deſſen am linken Bein gelähmt geblieben iſt. 
Aus dieſem Grunde mußte fi das Schöffengericht zur 
Aburtheilung für unzuſtändig erklären und Über wies 
die Sache an die Strafkammer. 


r. [Strafnammer. ] Wegen Betruges und Urkunden- 
fälfchung angeklagt, ftand vorgeſtern der 21 Johr alte 
Buchhalter Arthur Gronau, zuletzt in Prauſt, vor der 
Strafkammer I. Der Fall illuſtrirt wieder, wie leicht 
ſich junge Leute, wenn fie Dertrauensftellen inne haben, 
dazu verleiten laſſen, über ihre Verhältniſſe zu leben 
und ſich dadurch für ihr ganzes Leben unglücklich 
zu machen. Der Angeklagte war von Oktober 1897 bis 
Dezember 1898 bei Herrn Baugewerhsmeiſter Schulz 
Prauft in Stellung. Dort gehörte es u. a. ju feinen 
Odliegenheiten, die Cohnliften der Bauarbeiter u führen 
und darnach auch die Lohnzettel aufzuſtellen; öfters 
zahlte er auch in Vertretung ſeines Prinzipals den Lohn 
an die Arbeiter aus. Zu einer Cöhnung gehörten 
öfter 2500 dis 3000 Mk.; der angeklagte verfügte 
alſo Über größere Summen Geldes und benußte 
dieſe Gelegenheit zur Deruntreuung. daß der 
Angeklagte ſich bei der Führung der Lohnliſten 
Unregelmäßigkeiten zu ſchulden kommen ließ, bemerkte 
Herr Schulz zum erſten Mal im Dezember d. Is. Bei 
einer genaueren Prüfung der Lohnliſten ftellte es 

dann heraus, daß der angeklagte feinen Arbeit- 
geber vom Mär; bis Dezember 1898 um 1152,75 Nh. 
betrogen halte. Der Betrug war dadurch ausgeführt 
worden, daß der Angeklagte wiederholt zu viel Ar- 
deitsſtunden gebucht hatte, ja ſogar Arbeiter. die gat 
nicht dei Herrn Schul arbeiteten, in der Lohnlifte 
füyrte, Diefe Ueberſchüſſe die in einzelnen Fällen bis 
nahezu 100 Nn. betrugen, lieh der Angeklagte in feine 
Taſche wandern, um das Geld ſodann leichtſinnig zu 
bergeuden, Der Angeklagte war vollſtändig geſtändig. 
Er hat gr Leihtfinn mit 1 Jahr Geſängniß und 
rg bürgerlichen Ghrenrechte auf 2 Jahre zu 


* 


haufi worden die Grundftüce: Langjuhr Blatt 352 
von dem Fleiſchermeiſter Buſſe an den Kaufmann 
Nachwitz für 80000 Mk., wovon 10 000 Nh. auf 
Inventar gerechnet find; Karpfenſeigen Nr. 23 von den 
Rentier Thiel'ſchen Eheleuten an die Wittwe Nisliſch, 
geb. Millma, ju Gdingen für 29 750 Mk. wovon 
2750 Mk, auf bewegliches Zubehör gerechnet find; 
Große Mühlengaſſe Nr. 9 von den Geſchwiſtern 
Kübnapfel an die Eigenthümer Meiſer'ſchen Eheleute 
für 30 000 Mk.; Kleine KHoſennähergaſſe Nr. 4 son 
dem Kaufmann Gollong an die Frau Hill, geb. 
Münz, und das Fräulein Eugenie Müntz für 1 000 Mk; 
Dlivaer-Freiland Blatt 37 von der Wittwe Leſchingal 
geb, Groeahowski und deren Kindern an den Kaufmann 
Patzig für 2400 Mk.; Wallgaffe 3/5 mittels Zuſchlags⸗ 
urtheils von der Geſellſchaft Themiſche Fabrik Pfannen. 
Ihmidt auf die Kommanditgeſellſchaft in Firma 
Chemiſche Fabrik Phoenir⸗Rohleder für 142500 Mark. 
— — ß U—AE—ä — EEE 


Aus den Provinzen. 

Zoppot, 18. Febr, Geſtern Abend ſtürzte der Nehlfahrer 
Anton Wanfel. bei dem Mühlenbeſitzer Herrn Albrecht 

Arbeit. als er, von Danzig urückkehrend, ſich ait inem 

hrwerk ſeines Arbeitgebers zwiſchen Langfuhr und 
Oliva befand, ohne erkennbare Urſache plötzlich von 
Wagen und erlitt durch Bruch des KHalswirbels auf 
der Stelle den Tod Der Verſtorbene war ein nüchterner. 
ordentlicher Mann und hinterläßt Frau und Kinder. — 
Bei dem usſchachten eines Neubaues in der Park- 
ſtraße wurde in / Meter Tiefe eine Bombe gefunden, 
welche zweifellos lange in der Erde gelegen hat und 
wahrſcheinlich von den Kämpfen herrührt, die hier 
1806 und 1 und 1813 ſtattfanden, als Zoppot von 
franzöſiſchen Truppen beſetzt gehalten wurde. 

Kl. Kan, 20. Febr. Ein Unglücksfall hat ſich 
geſtern Nachmittag in dem benachbarten Dorfe Gdingen 
jugetragen. Auffteigende Rauchwolken über dem Wohn- 
gebäude des Hofbeſitzers Brieskorn verriethen den 
Ortsbewohnern ein im Entſtehen begriffenes Feuer. 
Nan fand denn >. einen oberen Wohnraum. weicher 
von dem Alifiker Woſewodka, dem Schwiegervater 
des Befihers, bewohnt wurde, in hellen Flammen vor 
und dieſen leblos daliegen. Nach großer 
gungen gelang es, des Feuers Herr zu werden, während 
die angeſtellten Wiederbelebungsverſuche an dem bereits 
Erftichten ohne Erfolg blieben. Dermuthlich if dieſer 
bei ſeiner geiſtigen Umnachtung in einem unbewachten 
Augenbliche dem im Ofen brennenden Feuer zu nahe 
gekommen, wodurch das Unglück hervorgerufen ift, 


* Putig, 18. Febr. Der Kerr Regierungs-Präfident 
hat angeordnet, daß zum 1. April d. Js. eine Imangs- 
innung für das Ge g in dem Bezirk 
des Kreiſes Putzig mit dem Sitze in Putzig und dem 
8 „Schuhmacher - Innung zu Putzig“ errichtet 

er 

* [Der Selbſtmörder l, der Freitag Nachmitt 
im D- Zuge auf Station Konitz als Leiche en 
funden wurde, foll (nach bei der Leiche norge- 
fundenen Papieren) der Geſchäftsreiſende Paul 
Malornn, Vertreter der Weingrofhandlun 
Schacht u. Kühne in Stetun und aus Neuftad 
in Weſtpreußen gebürtig fein. Der bei ihm vor ⸗ 
gefundene Revolver, mit welchem ſich der Lebens ⸗ 
müde in die rechte Kopfſeite geſchoſſen hat, beſitz t 
ein Kaliber von 7 Millim. und iſt ſechs läufig; 
fünf Läufe waren abgeſchoſſen, eine ſcharfe 
Patrone wurde in der Weſtentaſche des Todten 
gefunden. Als Motiv der That kann nur Mittel- 
loſigkeit angenommen werden, da dem M. die 
Stellung zum 1. März gekündigt worden war 
und er nur noch 5. Pfg. bei fi hatte. 


Marienburg, 20. Februar. In der heute 
Mittag bier abgehaltenen, von ca. Mit- 
gliedern deſuchten General-Derſammlung der 
weitpreuhiihen Keerdbuch-Geſellſchaft wurde 
beſchloſſen, das Keeröbud bis 1. Januar 1900 
wieder zu öffnen unter der im Band III. ent- 
haltenen Bedingung, daß die Oroßgrundbeſitzer 
50 Mk. die Kleingrundbeſither 25 Mh. Beitrag, 
wie in der Borverfammlung beſchloſſen, entrichten, 
Die Mehrheit der Derſammlung beihloß dann, 
die Verſammlungen und Auctionen der Feerd⸗ 
buchgeſellſchaft auch in Zukunft ir Diarienburg 
obzuhalten, während die Minderheit nach den 
n der letzten Dorverſammiunr für Danjig 
volirte. 

Strasburg, 17. Februar. Doter Simoni, 
genannt „P Abraham a Santo Clara II“ Hat 
auch hier im Naturheilverein vor einem ſehr zahl- 
reich erſchlenenen Publikum einen lebhoft pocken ⸗ 
der Vortrag gebalten. Es könnte nich ſchaden, 
wenn wir im Parlamente eine Anjahı folder 
wirkungsvollen Redner hätten, wie Dr. Eimoni 
einer iſt. Seine Ausführungen über die allge⸗ 
meine Entartung im „elektriſch beleuchteter Jahr ⸗ 
hundert” waren ſcharf und derb, ober non einer 
unumſtößlichen Login und dabei mit jo köſtlichem 
Humor gewürzt. daß man dem Redner nicht geam 
ſein konnte. jo ſehr auch jeder Einzelne fi ge · 
trofſen fühlen mußte. 

Die Kinder find Greiſe, aber niemand wird alt, 

Die kraftloſe Jugend ſucht künftlihen Halt. — 

Die Mägdleins am Mieder, die Herrieins am Stock, 

Jalſch finy die Zähne, wattirt iſt der Nock. 

Es lauſen mit Brillen zur Schule die Fratzen, 

Studentenbarette bedecken ſchon Glatzen, 

Und eine akademiſche Gaufbahn, 

Die nennt man ſtolz auch eine Laufbahn!“ 

In dieſer Meile ging es abwechſelnd. bald in 
Proſa, bald in Knüttelverſen fort, Schlag auf 
Schlag. Man hate die Empfindung, einen be- 
geiſterten Jüngling zu hören und wenn mon dann 
dem greifen Apoſtel naturgemäßer Lebensmeife in 
das derſchmitzt lächelnde Geſicht blichte. dann hätte 
man wahrlich ein ſehr horigeſonener Sünder ſein 
müſſen, wenn man ihm nicht Recht gegeben haben 
würde, als er zum Schluſſe feiner wirkungsvollen 
Epifteln gusrief: 

Er quickt Euch im herrlichen Sonnenlicht, 

Derſchließt Euren Schlafraum dem Lufihaud nicht 

Härtet Euch ab und badet Euch halt, 

Dann wachſen die Kräfte und Ihr werdet alt, 

Das heißt, Inr werdet nur alt an Jahren. 

Doch bleibt Euren Gliedern elaſtiſcher Schwung. 

Um fröhlichen Sinnes einſt zu gewahren: 

Der Menſch fei mit hundert Jahren noch jung l“ 

Aus Hinterpommern wird abermals don 
einer Wahlfälſchung berſchtet. Aus einem Orte 
des Kreiſes Schlawe war darüber eine Giraf- 
anzeige bei der Staats anwallſchaft zu Stolp ein. 
gegangen, welche den Mahlooritcher dezichtigte, 
daß er 7 liberale Stimmzettel gegen conſer⸗ 
dakibe umgekauſcht habe. Wie die „31g. für 
Hinterp.“ meldet, hal die Staatsanwalitſchaft aber 
ein Einſchreiten wegen Pergehens gegen 8 108 
des Strafgeſetzbuches mit folgender Begründung 


„Bei der am 24, Junt 1898 ſtattgehabten — 
tagsſtichwahl im Wahlkreise 2 e a en 0 
burg iſt in dem Wahlbezirk Narbelow als Ergebniß 
feftgeftellt: a) Amtsrath Autjcer: Jan gewitz (der con · 
Candidat) hat erhalten 21 Stimmen, 
b) Hofbeſitzer Steinhauer Obermühle (der liberale 
Candidat) hat erhalten ” Stimmen. Dem gegen. 
über iſt ermittelt, daß die in Ihrer Strafanzeige 
genannten 14 Perfonen Steinhauer gewählt habenz 
es fehlt aber an jedem Beweiſe dafür, daß jemand 
ein unrichtiges Ergebniß der Wahlhandiung vor lätz ic 


® [Deränderungen im Erundbeſitz.] Es find ver- 


3 
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r 
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Gosdeigefühtt oder das Ergebniß verfälſcht har. 8s 
iſt die Annahme gerechtſertigt, daß eine Anzahl von 
Wählern, welche mehrere Zettel in der Hand halien, 
ſich bei der Abgabe geirrt und, während ſie für Stein- 
hauer ſtimmen wollten, thatſächlich einen auf Kutiſcher 
lautenden Zettel abgegeben haben.“ 

Wenn, wie es in obigem Beſcheide geil, 
wirklich ermittelt iſt, daß 14 perſonen Steinhauer 
„gewählt haben“, erſcheint die bloße „An ⸗ 
nahme“, daß ſieben von ihnen ſich geirrt gaben. 
doch nicht jo ohne weiteres gerechtfertigt. Der 
Beſcheid der Staatsanwaliſchaft ſagt wenigſtens 
nicht, worauf ſich dieſe Annahme ſtützt, ins ⸗ 
heſondere od eine Dernehmung der Steinhauer 
ſchen Wähler darüber flattgefunden hat. 

Wittkowitz (Oſtpr.), 15. Febr. Ein Unglücksfall 
furchtbarer firt ereignete ſich geſtern an der Schlacken 
Balde. Die Köhlungen derſelben werden ſehr häufig 
jur Winterszeit von unterkunftsloſen Leuten trotz der 
Varnungslefein und Verbote aufgeſucht. Auch geſtern 
Yatte ſich ein Mann daſelbſt verkrochen, ohne be- 
merkt zu werden, und wurde beim Entladen eines 
Wagens geſchmolzener Schlacke mit derſelben über ⸗ 
zoſſen und bei lebendigem Leibe verbrannt. & 

Skaisgirren (Dfipr.), 17. Febr. Einen betrübenden 
Ausgang nahm gefiern ein Zwiſt zwiſchen dem Pferde- 
händler Riemann aus Popelken und verſchiedenen 
anderen Perſonen. Der Beſiher Pauloweit aus Shais- 
girren, welcher die erregten Gemüther beruhigen 
wollte, trat unter die Schimpfenden und redete ihnen 
zu, doch Frieden zu machen. R. wies ein ſolches An ⸗ 
ſinnen zurück, da P. nicht ſofort der Aufforderung 
K. ſchweigen nachkam, ergriff ihn der Pferdehändler 

bei den Füßen und warf ihn zu Boden. Der 
Friedenſtifter ſtürfte nun fo unglücklich mit dem 
Hinterkopfe auf die Erde, daß auf der Stelle der Tob 


eintrat, die Inhaftirung des Niemann iſt bereite 
erfolgt. (K. & 3.) 
Bekanntmachung. 


In unfer Firmenregiſter iſt heute unter Nr. 2126 die in Danzig 
fl. und als deren Inhaberin 
anzig, Matzhauſchegane 2, 


domizilirte Firma A. Herrmann Ra 
das Fräulein Emilie Engeland iu 
eingetragen worden. 
Danzig, den 17. Jebruar 1899. 
Königliches Amtsgericht X. 


Dermiſchtes. 


Eiſenbahnkataſtrophe. 

Sen, 20. Jebruar. Amtlich wirt 1 
Heute Nacht 12 ½ Uhe fuhr der Grprehrug Köln⸗ 
Berlin auf dem hieſigen Hauptbahnhofe in einen 
rangirenden Zug ein. Perſonen wurden nicht 
derletzt, dagegen find drei Wagen des Kangir 
zuges vollſtändig zertrümmert. der Expreßzug 
würde mit 18¼ſtündiger Verspätung weiterbe 
fördert. Durch den Zuſammenſtoß find beide 
Jauptgeleiſe unfahr bar geworden; doch wird der Ver 
kehr unter Benugung des vierten Geleiſes aufrecht 
gehalten. Die Schuld an dem Unfall trägt außer der 
unvorſchriftsmäßigen Handlungsweiſe eines Weichen⸗ 
ſtellers und Rangirers der dichte Nebel, der ein recht 
5 Erkennen des haltgebenden Signals unmöglich 
machte. 

Brüßfel, 18. Jebr. Mit dem Eifenbahnzuge, 
welcher um 5.22 früh nach Tourna abgeht und 
8.22 zu Foreſt bei Brüſſel ankommt, wo er 
Aufenihalt hat, fuhr auf dem dortigen Bahnhof 
der um 647 von Mons abgehende, in 
voller Geſchwindigkeit einfahrende Schnellzug 
zuſammen. Letzterer hatte in Folge dichten Nebels 
die Halteſignale nicht bemerkt. der Zuſammen⸗ 
ſtoß war furchtbar, die Cocomotive des Expreß - 
zuges ſchob die letzten Wagen des Zuges von 
Tournay, welcher ftark beſchädigt wurde. Mehrere 
Wagen wurden völlig zertrümmert. Die Zahl der 
Todien wird auf mindeſtens 30, die der Schwer- 
verletzten auf 50 geſchätzt. Der ganze Dienſt auf 
dem Südbahnhof von Brüſſel iſt unterbrochen. 


Oldenburg, 18. Febr. Geſtern Morgen wurde 
die Frau des Gaſtwirths Stümpeley in Püchke bei 
Toſſens im Gaftjimmer erſchoſſen aufgefunden. 
der Ehemann wurde gefänglich eingezogen. 


Das 
Maarenlager, beſtehend aus: 


(2279 
ungarnirten Korbwaaren, 
Tolle, 
feiner Handarbeiten und dergleichen, 


Concurs-Auction. 


zur Therese Sehütz’ihen Concursmaſſe gehörige 
feinen Tapiſſerie-Waaren aller Art, garnirten und 


Materialien 
Leinen und Baumwolle zur Anfertigung 


abgeſchätzt auf M 5161.25 ſoll im Auftrage des Herrn Con- 


Nom, 18. Febr., Auf dem Bahnhei in Denedig 
erpiodirte im Gepäckwagen eine Bombe, Der 
Wagen wurde zertrümchert, drei Beamis HE» 
aundet, einer ſchwer. 


Standesamt oom 20. Februar. 


Geburten: Prahtiiher Arıt Dr. med. Albert Wittig, 
2 — Tiſchlergeſelle Friedrich SGraß, S. — Schiffs- 
aehilfe Wladislaus Piaſeckhl. S. — Töpfergeſelle Alfezd 
Koſfel, T. — Königl. Schutzmann Maß Raufh, T. — 
Arb. Hermann Lemm. S. — Kutſcher Julius Nößel, 
K. — Arbeiter Franz Dombrowski, T. — Müllergel. 
Karl Caſar, T. — Autiher Rudolf Herbaum, S. — 
Maurergeſeile Joſeph Alok, L. — Milchhändler Kugaſt 
Both, S. — Praktiſcher Arn Dr, med. George 
Schröter, S. — Schiffbauer Jerdinand Glauger, S.— 
Architekt Gugen Pät, G. — Schiffbaner Anton Käber, 
T. — Schmiedegeſelle Guſtav Smüh, T. — Schuh- 
machergeſelle Joſef Sternberg, T. — Arbeiter Joſeph 
Paczul, T. — Schiffbauer Carl Sobottka, 6. — 
Unehelich 2 T. 

Kufgebote: Oberſtleutnant und Commandeur des 
1. Leibhufaren-Regimens Nr. 1 Oscar Ernft Ludwig 
v. Parpart hier und Clara Franziska d. Br auchitſch, 
geb. v. Tiedemann-Brandis, zu Schlot Kl. Kab. — 
Buchhalter Johannes Eugen Albert Adiſchkewitz zu 
Elbing und Emma Ida Dirks hier. — Landwirth Karl 
Ferdinand Knoop zu Gluckau und Louiſe Caroline 
Burow hier. — Kolfarbeiter Karl Julius Fittkau und 
Maria Thereſe Paul, beide hier. 

Todesfälle? Arbeiter Friedrich Thom, 50 J. — 
Wittwe Magdalena Paulina Arendt, geb. Golombiowski, 
75 J. — T. des Schiffers Theodor Gomulshki, todigeb. 
— S. des Arbeilers Hermann Jaskulski, 2 3 5 
— T. des Kaufmanns Karl v. Salewski, 7 W. — 
Unverehelichte Marie Rofalie Beger, 48 J. — Eigen- 
thümer Hermann Auguſt Weiß, 66 J. — Hoſpitalitin 
Wittwe Amalie Hundt, geb. Striepling, 69 J. — S. des 
Diaurergejellen Karl Wiebe, 2 M. — Wutwe Wilhel- 


Dauk. 


in Seide, 


I. außer Abonnement, 


Erſtes Gaſtſpiel des Kgl. Preuß. Hof- 


8 309. S af 78 J. — . des Keb. 
Nat Rascal 3 sr = Unehelih: 1 ©. 


ä — 3 ———§VV᷑— 
Danziger Börſe vom 20. Zebruar. 


U in matter Tendenz. Bejahlt wurde für 
5 chen beukunt bejogen 766 Or, 198 KA. 882 
121 Gr, 150 Al, 737 Gx. 155 M. 1 Gr. 58 8 
roth 747 Br. 153 Al per Tonne. 

Roggen unverändert, Bezahlt ift inländ. 661 Gr, 
134 HM, 682, 685 und 688 Gr. 135 M, 708 Gr. 136 U, 
711 und 714 Sr. 137 M, 729 Gr. 138 M. 732 Gr, 
139 M. Alles per 714 Gr. per Tonne, — Serſte iſt se 
handelt zufl. um Zranfit Zutter- 89 M per Tonne. = 
Hafer ınland, 121, 123½, 124 M, weiß 126 f pe 
Tonne bezahlt. — Wicken inländ. 110 M per Ton 
gehandelt. — Kleeſaalen weiß 38, 40 M. roth 41, 
47,50 fl, fande 40 AN per 50 Kilogr. 3 
Benenkleie grobe 4, 4,05 M, extra grob: 4,15 M. 
mittel 3,85 M, feine 3,70, 3,77½ M per 50 Kilogx, 
gehandelt. — Noggenkleie , 10 N per 50 Kilogr. 
gehandelt. 5 

Spiritus matter. Contingentirter loco 57/ M Dr. 
nicht contingentirier loco 38 M Br. 


Schiffs liſte. 
Reufahrmafjer, 18. Februar. Wind: W. 
Geſegelt: Titan (SD.), Bajewinkel, Amſter dam. 
gie, — Gatheart Park (SD.), Broch, London. 
ucker. — 


Berantwortliher Redacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Verlag von K. L. Alexander in Danzig. 


Special: Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couveri 
ohne Firma gegen Einſendung von 10 Pfg. in Marker 
H. „ Mielck, Frankfurt a. MN. 


Danziger Stadt -Theater. 


Direction: Heinrich Rosé. 


Dienſtag, den 21. Februar 1899, 


Abends 7 Uhr. 
enge 3 Paſſepartout B. 


ſchauſpielers Dr. Max Pohl. 


cursverwalters Edwin Ziehm bierlelbit, Canggaſſe Nr. 77, und 


war im Ganzen öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung 
verkauft werden. 


deren 
getragen worden. 


Danzig, den 15. Februar 1899. 
Königliches Kmtsgericht X. 


Hierzu habe ich einen Termin auf 
* HR 

Bekanntmachung. Montag, den 27. Februar 1899, Vornittags 11 Uhr. 

In unfer Drokuren-Regiſter ift heute unter Nr. 1072 einge- in Danzig, Heiligegeiſtgaſſe Nr. 134, 
Rea . bak vo Sentanann (Barum Aalen ron — anberaumt. (224 
ie unter Nr. eingetragene, eſtehe a „J. B. — } 
Brager’’. Prokura ertheilt 1 t, ; Nenn 7880 u. RN es 
Danzig, den 14. Februar 1899. Das Lager beiteht nur aus neuen modernen Waaren von 
Königliches Amtsgericht X. beſter Beſchaffenheit und hat einen Einkaufswerth von über 

Bekanntmachung. 


M. 
Die Derhaufsbebingungen werden im Termin bekannt gemacht. 
Die diesjährige e T der Reichs- 


. Janke, Gerichtsvollzieher. 
N $ 5 Gtatuls_d b De 
21. Mal 165 — Reimsgelehblait Seile 2000 erb Pierburg auf Dee 


Donner ſtag, den 9. Märı d. Is, Vormittags 11 Uhr 


König Lear. 
f Zrauerfpiel in 5 Acten von Shaheſpeare. 
Kaſſeneröffnung 61/, Uhr. Anfang 7 Uhr. nde 10 Apr. 
Zoppot. 
Wegen Aufgabe meines Geſchäftes ſtehen 


10 Roppen und 1 Fuchs, außerdem Spazier-, Möbel- 
und Krbeitswagen, ſowie 


4 ein hochelegantes Braut- Coupẽ 
zum Verkauf. 
f August Grünholz. 


(2281 


itens empfehle. [ 
Fräul in Emilie Schwarz, 
Kl. Saus hau, per Montau, 
Kreis Schwetz (Meitpr.) 


Bid 


ö 


Für mein Pub-Gelchäſt fuhe ic ber 1. Keri 1899 
ent. Auge Put -Geſchäft ſuche ich Avr d 


\ ® 90 0 0 0 
# eine tüchtige Directrice, 
— —— # 9 
Quittungs bücher, die gieimseitig im Derhauf ihätig lit, bei gutem Galair, 
um Quiitiren der Hausmiethe . dauernde Stellung. Offerten bitte 3eugniffe, Photographie 
und u iomie Gehaltsanſprüche beizufügen. 
Zinſen⸗Quittungsbücher 4 v. Kronheim, Slogan. 
a 10 Pf. 5 — i N 
find zu haben in der 
1 Expedition der 
[Danziger Zeitung”, 


Geyedition der „Danziger Ztitung“. 


* 
— 


Hedwig ⸗Krankenhaus- 


Geld-Lotterie. 


BEE” Hauptgewinn 100 000 Mun. EB 
Ziehung am 6. und 7. März 1899. 
Looſe a 3,30 Mh. find zu haben in der 


3 


Eentralausichı 6 ] 2 a. O.)] 
Zur Theilnahme tft jeder männliche und verfüsungsfähige 
e berechtigt, welcher durch eine ſpäteſtens am Tage 
vor der Generalverfammlung im Archiv der Reichsbank, Jäger- 

free, Re, 3436, hierletb, währen) ber, dg ei. 2 4575. 
ebende einigung na eilt, daß und mit wie vielen n-17 
theilen er in den Stammbüchern der Reichsbank als Eianer ein- 


eee findet im Reichsbankgebäude, Jäserſtraße ] 
Nr. 34/36 hierſelbſt. ſtatt. } 
Berlin, ben 13. Februar 1899. 
Der Stellvertreter des Neichskanzlers. 
Graf von Posadowsky. 


Vertreter 
. 
für Transport-Versicherung. 
ee nee ‚&elelfhaft werben für Das selammmte Meidile- 
Gebiet geeignete und angeſehene Perſönlichkeiten als Der- 
treter unter günſtigen Bedingungen geſucht. Offerten unter 


Angabe von Referenzen find unter Chiffre 3. 549 an 
Audolf Moſſe, Stuttgart, zu richten. (2089 d 


In h. Auflage deutsch erschien Brochure 


Export- Import 


Der Kaufmann 
das Handelsgeſchäft de 
geb. Ratihke als Han 

iſt die nunmehr unter der Firma 

beſtebende Handelsneteitiehaft unter 

egiſters eingetragen; 1 N —— N * 
II. 15 unier Geſellſchaftsregiſter unter Nr. 43 die Handels. 5 W a N 0 

| N 


DIR ı | | 
Ee t unter der Firma Th. Schimmelpfennig mit dem 05 11 N Mufterfond 
4 = . besorgt und v 


Lehrlingsſtelle 


oguen en gros. 


ws vo elloafteı Nee erwerthet 

te Geſe after find; 2 

1. bie verwittwete Frau Färbereibeſitzer Ausuſte Schimmel- . f Oſſowski, 
ngenieur, 


pfennig, 2 
d aul Theodor Schimme ni me er in W. 9, ö 
2. der Kaufmann De A e — Ipfennig, Seen 5 3.0 Wenzel 4 Mühle, Dr 
a er IRRE W. 


m. 
Die Geſellſchaft hat am 11. Februar 1899 begonnen; 


Obstweine 


III. in unſer Prokurenregiſter bei Nr. 19 (betreffend die Firma 5 7 € 11 er Ten 
Th. Schimmelpfennig — spart'Zeitiund Geld. Triumph - Backpulver 
Die Prokura des Paul Shimmelpfennig iſt erloſchen. Unbbertreffliches Wasch- u, Bleichmittel. Apfelwein, Johannisbeerwein,] un 3 
Lauenburg Domm., ben 11. Februar 1899. (2233 j “Allein acht N 5 . been, rg Henne mann ehren 
R mis Namen Dr. Thompson ü,.schutzmarka Schwan. Ausitellung in Hamburg,empfiehlt Mn 


Vorsfcht vor Nachahmungen? N 
20 Raten Ih allen besseren Colonlal-, Droguen- U. Seitenhätidlungen, y 
Alfeihiger Fabrikant: ERNST SIEGLIN in Dusseldorf. 


Bekanntmachung. 


In unierem Geſellſchaftsregiſter iſt am 14, Februar 1899 bei 
der unter Nr. 12 eingetragenen, hierorts domicilirten offenen 
Handelsgeſellſchaft in Firma N. acobn“ vermerkt, daß die 
Geiellihaft zufolge gegenſeſtiger Webereinhunft aufgelöſt iſt und 

dem früheren Geſellſchafter Kaufmann JIſaac 


Kelterei Linde, Westpr., 
Dr. J. Schlimann. 


Freiwilliger Derkanf. 
ummiwaaren, Paris. 4000 Arete oh, wesen 


Beſte bygien. Schutzmittel. [etwa 1200 Morgen Jurchwe gu. 
2 0 Berlin, 


Haar-Tiktır. 


Tiegerhof, den 14. Februar 1899. 
Königliches Amtsgericht. 


». eiden.[ter Acher und 400 Morgen Wie. Geſchäft! 
7 f ſen find, mit den dazu gehörigen 

weg 65. Gr. Ill. Lifte g. 10 franco! Wohn-und Wiribſchaflsgebäuden Zn einer lebhaſten Stabt 

wohner n ilt ein flott. Colonigalw.— 

Montag, den 27. Februar er. Peil, Saat. u. Koblen-Geſch.⸗ 

Commandit- Gesellschaft St im Gutshofe, im Artikeln, per käuflich. Das Schank⸗ 

Brombers 


a: Böh werde ich am (22960 Pommerns von über 25000 Ein- 
A 
ehr. Böhmer | 
von Vormittag 9 Uhr an DOrtiverbunden mu Mehl- u. Fourage- 
Schröitersdort. 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom heutigen Tage tft beute die it 
Gablinhen errichtete Fandelsniederlaſſuns des Kaufmanns Adolf 
Müller ebendaſelbſt unter Der Fine 


olf Müller 
in das diesfeitige Firmen-Regiſter unter Nr. 112 eingetragen. 
Strasburg Weſtpr., den 14. Februar 1899. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Es laden in Danzig. 


Nach London: 


SS, „Blonde“, ca, 20.22. Febr. 
388. „Agnes“, ca, 5./ 7. März. 


Es ladet in London: 


ranfjurt.Sppolbelen 
Eredit⸗Berein. 


Geweihſammlung, 


d worunter werthvolle abnorme, u. 


eine Nüſtung 


Verfügung vom. 14. Februar 1899 itt an demſelben 5 der Kupothekenerwerb iſt im zu verkaufen. Neugarten 23/2. 

ER arg Eadlinhen errichtete Handelsnieberlaffung des Kauf. Nach Danzig: (2313Joollen Umfange wieder auf. ne F Vormittags a} 

manns Caeſar Alegander 17 8 eee der Firma 38. „Blonde“, ca. 2/8. März. genommen. (1442 ER rn bal- este ee u 
acjar erander ” a2 * e 

in dos diesſeitige Firmen-Regiſter unter Nr. 111 eingetragen. Von London ein-] paul Bertling, elöihrank Au verkaufen. 


Strasburg Weſtyr., den 14. Februar 1899. 
Königliches Amtsgericht. 


. 2 * 
Specialitätt 
Deeimal- u. Viehwaagen, 
Laufgewichts-u.Fuhrwerkswaagen, 
Kleinbahn- u.Normalspur-Waggon- 
waagen.— Reparaturen, Umbauten, 
Preislisten gratis und frank * 


Ztuhbampier-speßition, Säcke, Pläne, 
abieh i Decken 


Mädchenheim, hälfte. Adreſſen vom F, offerirt beſtens und billiaſt 


| [Schwarzes Meer No. 28. Pi grp. ei zeitung scher] E. Angerer, 
we Wäſche DE Sack- und Plan-Fabrik, 


Lum Waſchen und Blätten wird 15 —17 000 Mark opfengaffe 29 


angenommen, Die Aufträge werd.|2. St. auf smei ar. Grundſtüche 
$ jiauber (mie eigene Wäſche) und Ar Apr, gen h Mars-Oel. 
Adeldeckerei von Diener 
Gegall, Taurosgen (Ruhland) b u d 


Unktlich ausgeführt, 
[armes Mädchen, Segen Ss Hesse Sei 
5 Er Mädkhenheim,|Tilfit legt Schindeldächer billigft| 9A eme, 
—— Meer 25, dale um unter Sarantie, Näher Aus. und Roliſchutmittel. 


e 
eilt F. L. 8 
Strickarbeit. lter, Bien. ST 0s, Bod. be gaz W 6. 


getroffen: 
Ss. „Blonde“, hat am Packhof 
entlöscht. 


Th. Rodenacker. 


Danzig, 


Leopold Cohn, 


Danzig, Kundegaſſe 109. 


Ans und Verkauf 


von ſtädtiſchem 


Grundb eſitz 118 
potheken 


und Beſchaffuns von 


Baugeldern 


ittelt das 
Bank- und Bupetbehengelchtt 


M. Fürst & Sohn, 


8 Heilige Geiſtgaſſe 112. 
5 


Bauplätze 


Langfuhr am Bahnhoſe zu per. 
haufen. 

Näheres NKaftanienwes 10, 
parterre. 


Das sur Emil Plebuch'ſchen Concursmaſſe ge- 
börige Waarenlager, beitehend in 


Manufacturwaaren, Kleiderſtoffen, 


Flanell, Leinen, drillich u. ſ. w., 


W tagirt auf M 5561,33, werde ich in dem Labenlohale 
Kohlenmarkt Nr. 13 im Ganzen 


Freitag, den 24. Februar er., 
1 Uhr Vormittags, 


meistbietend verkaufen. — Bietungscaution M 500, 

Die Beſichtigung des Lagers kann am 23. d. Dis, 
11 Uhr Vorm, geſcheben. — Die Taxe nebſt Verkaufs- 
bedingungen find bei mir täglich von 8—10 Uhr Vorm, 
einzuſchen. (2316 


Der Concursverwalter. 


eee e eee 
801 Kutſchwagen, neue, ſpec. gebr. 
gerrſch. Cand,, Phadtons, Coupés 
Kutſchir⸗, Jagd- u. Ponnwag, 
Dogcarts, p. Berl. Jirm. u. Geſchtrr. 
Berl., Luiſenſtr. 21, Kofſchulte. 


n —ññꝝ?xßt»àꝗ— 

"Rate, die aut maufl, wird ge 

kauft Hundegaſſe 60, 2 Tr. 
Fopfengaſſc 88.100 an 
dCaden 


nebit Hinterſtube, auch als Com, 
fofor! oder 1. April cr. zu verm. 
11 Kaufe jeden Poſten Rohbern- 


Näheres Hopfengafle 28 part. 
en Kaſſe. Off. mit An. 
id gabe des 


uantums u. J. K. Möbliries Zimmer 
beförd. Rudolf Mofle, Wien, Hint. Cazareth l. 1 Tr., verm. 


